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MLSIS

Ueberſcßungen dieſes Video in freinde Spradıon , auch ing Huddeutſdie, ſind nur mit

Genebinigung des Verfaſſers geſtattet.
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Vorwortliches.

Lenn aber nun Kurtzweil und Freud

Ist des Gemüts Artzney bor Lind,

So hab ich so mehr wöllen schreiben

Vom Lachen als biel Weinens treiben :

Bedacht, dass Lachen in all krallt

Ist dess Menschen recht eygenschallt:

Und so ein Autor je ward gerähmet

Dass er den Nutz mit Süss berblümet,

So ist dies Buch nicht zu berachten

Dieweil es auch dahin thut trachten .

}

Und gleich wic Schlaff dem Leib wohl thut,

So kompt kurtzweil dem Gmüt zu gut.

Drumb les 15 nun du frölichs Blut,

Ob es dir geb ein frischen Muth ."

Jus : Fischart „ Aflentheuerliche

Raupengeheuerliche Geschichtsklitterung“

gedruckt 1617 .

Mit dieſen Worten des altdeutſchen Fumoriſten und Satyriler8 als „ Motto“ ſich

panzernd gegen verfehrte Deutelei, übergebe ich hiemit meinen ,Swinegel" den deutſchen

Leſern , wünſchend, daß felbiger die Leſer ebenſo erbeitern möge, wie er bisher einige

Tauſend Hörer erbeiterte in den öffentlichen Vorleſungen , welche ich , ſeit ſeiner Fertig

werdung im Manuſcript Ende d . I. 1865, bier il . a . D. gehalten habe. Die Geneſis dro

Werfleins iſt die , daß ich im Jahre 1840 für incin derzeit neubegründetes „Hannov.

Volfsblatt" (S. Jahrg . I. Nr. 51.) das plattdeutſdıc Märchen „ Dat Wettloopen



twiſchen den Hafen un den Swinegel up de ſütje şaide bi Buftehude"

ſchrieb , wovon ich gleich darauf eine Nummer an Prof. Dr. Firmenich ſchidte, welcher

auch das Märchen in ſein berühmtes Sprachſchaßwert ,,Germaniend Völferſtimmen" (unter

Bezeichnung meiner Autorſchaft davon ) aufgenommen hat. Es fand nun ,,Dat Wett

loopen u . “ bald ſo allgemeinen Beifaū, daß ich beranlaßt ward, davon im Jahre 1845 eine

Separat-Ausgabe (in Commiſſion der Selwing'ichen Hofbuchhandlung hier) , ausgeſtattet mit

drei Federzeichnungen und einer obligaten Vorrede, erſcheinen zu laſſen. In lekterer ſprach ich

den unterdeß entworfenen Plan , einen „ Lebenslauf Swinegel's" demnächſt zu ſchreiben,

bereits aus, beſtimmter noch 1857 in einer zu Leipzig (in Naumburg's Wahlzettel)

veröffentlichten Reclamation meines – durch viele Nachdruder, Sammler 2. angezweifelten

Autorrechts am Märchen „ Dat Wettloopen 2c." Ende 1865 iſt denn das Ding , wie e8

hier jeßt vorliegt , fertig geworden. Ich habe zu ſeiner Einführung und Rechtfertigung

weiter nichts zu ſagen als : (8 iſt ein Vollsbuch und ſollte auch nicht mehr und nicht

minder als ein Vollsbu dh ſein . — Was ſeine Form anbetrifft und Styl , ſo nehme ich

dafür dieſelbe Freiheit der Schreibweiſe in Anſpruch, wie ſolche 3. B. das alte Volksbud

„ Markolfus und König Salomo“ ( ſelbſt in den neueren Ausgaben der Profeſſoren . d .

Hagen und Simrod ) aufweiſet , ferner der alte Eulenſpiegel , desgleichen noch die neueſte

plattdeutſche Audgabe des Reinete Vos ban starl Iann (Bremen , bei Strad 1861 ) mit

deſſen Plattdeutſch, wie es in Bremen, Oſtfriesland, Nord - Hannover, Holſtein , Hamburg,

mit wenig Abweichungen , geſprochen wird , auch das Plattdeutſch des „ Swinegel'g “ faſt

ganz übereinſtimmt. - Sollten übrigens , trofdem , doch noch empfindſame Kritifer mir

die Derbheit einiger Ausdrüde in meinem Swinegel aufmußen wollen , ſo berufe ich

mich hier nun auf weiter nichts mehr, als auf die Gebrüder Grimm , in deren Lexikon

18 im Buchſtaben 4 an betreffender Stelle wörtlich beißt : „ .... In einer Anzahl von

derbfräftigen , oft ſinnreichen und poetiſch gewandten Redensarten des Volts , welche die

feine Welt ſcheu abweiſt, ſpielt dies Wort eine Hauptrolle; viele derſelben ſind ſo. alt,

auch unſerer Sprache gemein mit andern , daß ſie hier nicht übergangen werden dürfen .

Das Alterthum mar natürlich und gerade heraus , beute hält man für anſtändig ſidh nur

abgezogener Ausdrüde zu bedienen, wie das Gefäß, der Sißer u . 1. w . -

Es giebt aber Augenblide , wo der Nede nach immer das unverhüllte Wort entſchlüpfen

muß." (Grimm, 3. u . W., Deutſches Wörterbuc .)

Zum Schluſſe denn : Ich wünſche , daß , wo möglich , Niemand ſich über die Buch

ärgere, Viele aber recht herzlid darüber laden . Paſjirte es gar der lepteren Einem , daß

er bei der Lection des ,, Siinegel's" ſagte, wie einſt Cicero : Adeo illum risi , ut pene sim

factus ille ! — das wäre freilich meine größte Satisfaction.

þannover , im Auguſtmonat 1867.

Wilhelm Schröder.



Bochdeutsche gereimte Vorrede

zum

plattdeutſchen ungereimten Swinegel .

ver

,Her iſt der Held, deß Lebenslauf hier wird gefeiert,

Deß Mane gleich Trompetenklang die Leſer herberief ?

Ji’s eine Größe, deren Bildniß man entſchleiert

Erſt, wenn Jahrzehnde ſchon ihr Leib im Grabe ſchlief ?

Ift es ein Krieger, der für Ruhm und Ehrgeſtritten,

Der unbeſiegt ſein Schwert in Schlachten hat geführt,

Der feſten Fußes über Leichen iſt geſdriften,

Dieweil ſein Herz vom Wehruf rings blieb ungerührt ?

-

Iſt es ein Philoſoph, der in erhab’nen Träumen,

Ein zweiter Leibuik er, tiefſinnig grübelud ſaß

Ein Aftronom , dieweil er in den Sternen-Räumen

Verkehrte unter ſich die Menſchheit drob vergaß ? !

O nein, von allen dieſen iſt der hier gezeigte keiner ;

Er iſt nicht aus dem Haus der Lords, trägt keinen Ordensſtern,

Er iſt ein Sohn des Volks - ein Commoner— iſt ein Gemeiner,

Und dennoch gern geſehen oft bei großen Herrn.



Nicht im Palaft, nur in des Dorfes niedrer Hütte

Der erſte Schauplak ſeines Jugendlebens iſt;

Man hat ihn nicht dreſſirt zu Anſtand, feiner Sitte,

Er ſpielte mit den Brüdern vor der Thüre auf dem Mift.

Swinegel heißt der Held die Lüneburger Haide

It Heimath ihm — barfuß begann er ſeine Bahn ;

Als Junge trieb er Gänſe auf die Weide,

Und was danach er trieb das zeigt dies Buch Euch an !

Er war nicht geiſtreich, wenn er machte Scherze,

Avec esprit, wie der Franzoſe thut ;

O nein, ſie waren etwas derb jedoch er hatt ein Herze,

Ein warm Gemüth - das macht, er war ein deutſches Blut.

So ſteht er da, ein Urbild von des Volks Humore,

Luftig und pfiffig, pakig, knuffig, dreift,

Night achtend viel, was ihm die Pfaffen und Doctore

Vorſchwaken, weil er „ dummes Tüg “ das heißt.

Und ſo, obwohl im Staub gefunden, iſt er eine Perle,

Ein Grobian und Flegel oft — doch ſtets eindoch fets ein ganzer Mann

Der lebt als kecker Burſch und ſtarb als braver kerle,

Was nicht von jedem — Swinegel man ſagen kann.

ST. S.



Dat eerſte Kapittel.

Wat de Uurſaak wöör , worüm de lätje Swinegel

an den Geiſt glövde.

Os nu de lutje Swinegel föß Jahr old worden wöör , ſeggde ſien

Vader : „ Nu warret et aberſt Tied , mien Söhn, dat du in de

Lo School kummſt un wat leernſt!" Un dadrup güng fien Vader

hin un köffde för em en Fibel, un denn ſette he de Ledder an den Wiemen

un hale da de dicſte Mettwuſt heraf. „ So “ ſä he „ nu nimmſt

du de Fibel um de Wuſt un hullſt di nich ünnerwegens up , dat du mit

Steenen nah de Huusfinken ſmittſt, un mit annern folken Tiedverdriev,

ſondern geihſt mi ſtraks nahr School, un wenn du rintrittſt, givſt du

toerſt dien Wuſt an den Schoolmeſter un ſprikſt: ,, De ſchickt ju mien

Moder , un ick ſchull man ſeggen , ſe wöör good , denn ſe harr ſe ſülvſt

ſtoppt; un mi ſchickt mien Vader , un ick wöör ook ' nich ganz dumm,

un ji muggten nu ook ſorgen , dat ick dägt wat leeren dähe!" " So,

un nu puķ di erſt de Nähſ' , un du , Moder , wiſch den Jungen mal
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mit'r Specſware öber ſien Schoh, damit he doch en betjen reputeerlich

uutſüht – un denn gah ! "

Swinegelsmoder dähe , wie ehr Mann ſeggde , denn ſteek ſe ehren

Jungen noch'n dicket Botterbrod in de Taſch, un ſomit güng he.

„ Och " jä Swinegelsmoder , indem ſe em nahkeek , un dabi

wiſchde ſe fick mitr Schörte dorch de Dogen, as ob ſe weenen müßde

„ da geiht he hin ! ' t is doch de wichtigſte Gang in fienen Leben .“

„Ja woll " jä Swinegelsvader „ un de tweete wichtigſte is,

wenn be hingeiht un fick 'ne Froo nimmt.

„ Och Gott ! wer weet, ob he man je ſo glücklich is, dat to erlewen !"

ſä Swinegelsmoder.

„Worüm dat nich ?" entgegnede ehr Mann „ick heww noch

keenen Swinegel kennt, de nich ook'n Froo fregen hett ."

Ünnerdeß wöör de lütje Swinegel vör de School ankamen. Bange

wöör he gar nich, aberſt he puķe fick erſt noch mal de Nähſ', woruut

man ſehn kann , dat he all Nahgedanken harr, un denn beſünn be fick

noch mal up dat, wat em ſien Vader upgewen harr an den Schoolmeſter

to beſtellen. Un damit faate he up de Döhrklink un maafde de Döhr

up. As he nu aberſt rintrede un ſecg de veelen Kinder, de em alle

anſtarrden , un den Schoolmeſter , de'n grooten Stoc in'r Hand harr,

da wörre he doch'n betjen verbieſtert un he ſtöterde: „ Gun Dag ! Herr

Schoolmeſter " wobi he em de Wuſt hingeew - „de ſchickt ju mien

Moder, un de wöör' nich ganz dumm , un mi ſchickt mien Vader, un

ick wööri ook good, denn he harr mi - harr mi - ſülvſt ſtoppt.“

„Js all good " füllem de Schoolmeſter in't Woord „ ver

ſpräken is nich ſo ſlimm as verräken . Giv man de Wuſt her , ſett di
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da ünnen up de Bank, un denn ſeh to , dat du in düſſer Stünn noch

den grooten A in'n kopp kriggſt !“

As nu de Stünn to Enne wöör, fragde de Schoolmeſter: „ Na, Hin

nerk, wo is et mit den grooten A ? "

„ J kann'n all “ ſä Hinnert ,, un den lütjen a fann ick

ook all halv !"

,, Dat freut mi" jä de Schoolmeſter , „, hewwt ji denn noch

dägt Wüſt ? “

„ Ja, wi hewwt noch den ganzen Wiemen vull !“

„ So ? - Na , denn grööt dien Vader un Moder von mi , un

ſegg jüm, ick harr ſeggd : uut di ſchull woll wat warden , du wöörſt noch

lange de dümmſte nich !"

En halvet Jahr mugg ungefehr vergaaen fien , un et harr fick

wörklich uutwieſet, dat de lutje Swinegel nich de dümmſte in de School

wöör, denn he feet nu nich mehr ünnen up ſiener Bank, ſondern he wöör

ünnerdeß de drüttſte van baben worden.

Da trede eenes Morgens, as eben de Geſang uutſungen wöör, womit

jeden Morgen de Schoolſtünn anfäng, un et nu eben in de School wedder

ganz ſtill worden wöör, de Schoolmeſter midden in de Schoolſtuv, hooſtede

dreemal un ſpeede denn riſch vör fik dahl, wat he jedes Mal dähe , wenn

he jüm wat beſonderes to feggen harre, un denn ſpröök he :

„Nu heww ick ju erſt noch ganz wat Wichtiges antozeigen , ji Jun

gens un Deerns alltohoop ! Morgen alſo fummt de Zupperdent uutr

Stadt un hult hier bi mi Schoolviſitahtſchon af. He will fick nämlich

öbertügen , wat ji leeret hewwt. J& mutt ju alſo denn de Haupt

ſtück uut'n Katechism affragen und he hört to . Darüm will ick dat nu
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vandage en betjen mit ju dörnehmen , un paßt mi nu good up , denn

morgen fröh, wenn de Zupperdent rinkummt, frag iď ju eben ſo un

ganz nah der Keeg, wie ic nu dohn will !"

Un damit güng de Schoolmeſter an all de Banken van de Jungens

un Deerns hindahl un leggde jedwedem fiene Fragvör , un wenn ſe

de Antwoord drup nich wußden , denn ſä he ſe jüm , un vermahnde jed

weden , dat ſe fick dat faſt inprägen ſchullen , damit ſe vör den Zupper

denten good antwoorden künnen und em dorch ehre Dummheit keene

Schand' maaken dähen. As he nu an de leßte Jungens -Bank kööm , wo

de lütjeſten drup ſeeten , un wo Hinnerk Swinegel de drüttſte van baben

wöör, da ſå de Schoolmeſter to jüm : „Na, för ju dröv ick dat Edſamen

woll nich to ſwaar maaken , denn ji ſünd de lütjeſten un noch'n betjen

dummerhaftig. Darüm aberſt paßt mi recht up un market ju de Ant

woorden , de ick ju jeßt in't Muul ſtäken will, damit ji ſe mi morgen jüſt

ſo wedder geewt, un mi ook feen Schand' maakt !“ wende

fick nu de Schoolmeſter an den erſten Jungen un ſpröök:

„ Alſo , wenn ic di nu morgen frag' : Sage mir, glaubſt du an

Gott den Vater ? wat antwoordſt du denn ? "

De erſte Jung' aberſt ſweeg ſtill un feek den Schoolmeſter ſtarr an.

antwoordſt du denn, du Schaapskopp " ſchreede em de

Schoolmeſter an — „un wieder ſprickſt du nicks. Mark di dat ! "

Un dadrup wende fick de Schoolmeſter an den tweeten Jungen un

ſpröök:

„Un wenn ic di nu frag' : Sage mir , glaubſt du an Gott den

Sohn ? — wat antwoordſt du denn ? "

De tweete Jung' aberſt ſweeg ook ſtill un keek den Schoolmeſter ſtarr an .

„ Alfo "

„ Ja !
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„

,, Ja! antwoordſt du denn, du Schaapskopp " ſchreede da ook

diſſende Schoolmeſter an ,,un wieder ſpridſt du nicks. Mark

di dat ! "

Un dadrup wende fick de Schoolmeſter an den drütten Jungen,

wat Hinnerk Swinegel wöör, un ſpröök:

Un wenn ick di nu frag’: Sage mir , glaubſt du an Gott den

Geiſt ? wat antwoordſt du denn ? "

„ Ja ! " ſchreede da Hinnerk Swinegel, un ſo luut, dat' n't buuten

vör der Döhr harr hören kunnt.

,,Recht, mein Sohn, Bravo !" ſå de Schoolmeſter „ ſeht ji

woll, de lütje is klööker as ji beiden grooten Bengels , un de warret

gewiß morgen ſien Antwoord nich ſchuldig blieven ."

Am annern Morgen güng et nu ganz wie de Schoolmeſter et Dages

vörher mit ſiene Schoolkinder inererceert barr. De meiſten van jüm

antwoorden good , un de Zupperdent ſchiene drüm ook ſo wiet tofreden.

As nu aberſt de Schoolmeſter toleßt an de ünnerſte Bank kööm , wo de

lütjeſten Jungens drup ſeeten, da nöhm de Saak doch'n annern Verloop,

as he ſick dacht harr.

As nämlich de Schoolmeſter an diſſe Bant antrede un fragde den

erſten Jungen :

„Sage mir, glaubſt du an Gott den Vater?" da antwoorde

em de Jung , Ja!" un de Schoolmeſter fä drup: „Bravo ! Sehr

gut geantwortet ! "

As nu aberſt de Schoolmeſter den tweeten Jungen fragde:

„ Sage mir, glaubſt du an Gott den Sohn ? " Da antwoorde

diſſe ,,Nä! "
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De dat ſeggde, dat wöör aberſt vinnerk Swinegel. De tweete Jung'

wöör nämlich difſen Morgen etwas to laat nah'r School famen , as de

annern Kinder all alle da wöören , un ſo kööm et denn , dat Hinnerk

Swinegel jeßt up den tweeten Plaß ſeet, un de tweete Jung'up den

drütten Plaž, up den Swinegel ſienen.

As nu Hinnerk Swinegel up den Schoolmeſter ſien Frag' mit „ Nä "

antwoorde , wunnere de fick nich wenig, feekem ſcharp an un ſpröök :

„ Beſinne dich und höre recht zu , was ich frage. Alſo ich frage dich

nochmals :

Sage mir, glaubſt du an Gott den Sohn ? "

Nä ! " antwoorde Hinnerk Swinegel ganz patig.

Nu füng aberſt de Zupperdent ſülvſt an , fick to verwunnern , un

ſpröök to den Schoolmeſter: „ Das iſt aber ſehr ſonderbar, mein Lieber .

Erlauben Sie, daß ich den Knaben ſelbſt einmal frage !" Un dadrup

wende de Zupperdent fick gegen Hinnerk Swinegel un ſpröök :

Was iſt denn aber der Grund , mein Kleiner ? Glaubſt du

wirklich nicht an Gott den Sohn ?!"

„ Nä! “ antwoorde em drup Hinnerk Swinegel, nä , da glövt

de anner Jung' an . Ic glöv an den Geiſt ! "

Da dreihe fick de Zupperdent nah den Schoolmeſter rüm un ſä,

wobi he fick kuum dat Lachen verbieten kunn : „ Sie haben Ihre Zöglinge

gut einerercirt, mein Lieber , nur daß dieſelben , wie ich ſehe, heute nicht

alle auf demſelben Plaße fißen wie geſtern. Im Uebrigen bin ich doch

ſo ziemlich mit Ihnen und Ihrer Schule zufrieden . “ Un damit ging

de Zupperdent.

Il
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De Schoolmeſter aberſt ſpröök, as nu de Kinder uut'r Schoole ruut

wöören , wo he noch'n ogenblick drin torügge bleev, ganz nahdenklich vör fick,

wobi he den Kopp ſchüttelde: „wat'r doch licht för'n Mallöhr uut entſtahn

kann, wenn man ſo een Swinegel nich up der rechten Stäe ſitt ! " -

Harre de Schoolmeſter in uhſen Dagen lewet un fehn , wat da

Allens för Swinegels , oft in höchſten Aemtern un Poſten , up

der unrechten Stäe ſittet , un wat dadorch Allens för Mallöhr entſteiht

denn wörre he ſienen Kopp woll noch mehr ſchüddelt hebben.

2



1

Zat tweete Kapittel .

Worüm de lutje Swinegel blarrt , as he mit fien Moder up'r

Hochtied wöör.

I
n
i

En Swinegels Dörpe wöör Hochtied. Dierk Hanſen , den grooten

Holtbuuren ſien öllſte Söhn , däh freen , un weil Swinegelsvader,

obgliek man en Hüsling, aberſt doch een van de nöchſten Nabbers

wöör, ſo wöören he un ſien Froo ook mit to'r Köſt beden .

Et is nu in jenen Dörpern Mohd' , dat jedweder Gaſt, de tum

Middagsäten up de Köſt inladen is , 'ne Gav mitbringt för de Bruut

lühde. De Vullmeiers un Halfmeiers plegget eenen oder twee ſülwerne

Läpels to gewen , oder ſe legget ook en Duppeltmarf- Stück oder 'n Wilden

manns - Dahler ünner ehren Teller, wenn ſe afäten hewt.
De lütjen

Lühde aberſt, de ſo veel nich uipwenden künnt, ſchicket Abens vör den

Hochtiedsdag
en Bidrag för den Ketel oder Grapen, as da is 'n dägten

Schinken oder ' n halwen Swienskopp
, odern Dſſen - Steertſtück

, oder

ook , wenn ſe dorchuut nich mehr gewen fünnt oder wüllt , 'ne Goos,

en Hohn oder'n Aant'.

1

1
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Swinegelsvader un Moder överleggden nu , wat ſe woll för' ne

Gav in't Hochtiedshuus ſchicken ſchullen.

„ Et helpet Allens nicks " - ſä Swinegelsvader ,, Dierk Hanſen

is'n Vullmeier, un ick bün doch man'n Hüsling; aberſt weil ick ſien nöchſte

Nahber bün un be wat up goode Nabberſchaft bult, ſo hett he mi doch

to fienen Söhn ſien Köſt mit beden laaten ; un darüm ſegg ic di, Moder,

wi ſchickt den Schinken hin un wenn't ook de legte is , de in'n Wiemen

hangt.“

„Na , mienetwegen denn , fo mag denn de Schinken hinwannern to

jüm“ ſä Swinegelsmoder - ,, obgliek he mi hart afgeiht !"

Moder ſå da halflieſe de lutje Hinnerk Swinegel , de dabi

ſtünd un ſienen öllern ehr Geſprääk mit anhört harr, wobi he ſien Moder

van achter anſtött „ Moder, nehmt mi mit nah'r Köſt , de annern

lütjen Deern's un Jungens uut'n Dorpe kommt'r ook mit hin . "

„ Wi funnen den Jungen ja woll mit us nehmen“ meende da

Swinegelsmoder to ehren Mann , denn 'ne Moder hett jümmer Mitgeföhl

för ehr Kind, un wenn't ook man'n Swinegel is .

,, Dat geiht nich " fä Swinegelsvader „dat is man'n Farken

ſchinken , da fünnt nich dree Mann up hingaan un fick daför an'n Hoch

tiedsdiſch full fräten .“

„Na, kunnen wi denn nich noch wat'n betjen darto gewen un dat

mit hinſchicken , ſo dat wi daför den Jungen mit hinnehmen kunnen ? "

ſä Swinegelsmoder.

„ Wat kunn dat woll ſien ? " antwoorde ehr Mann „ick wüßd'

doch nich, wat wi noch darto harren un hingewen kunnen ."

Wi hewit da jo den ohlen Hahnen noch , de is jo doch to nicks
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mehr nüße , as dat he afbahn ward ; he kreiet jo nich mehr un ſünſten

kann he jo ook nids mehr uutrichten “ meende ſiene Froo.

„ Fir, kumm her, dat Sticheln geiht an " — ſa Swinegelsvader

wat ohle Wiewer doch för Infälle hewwt, na , wenn du meenſt,

Ohlſche, dat he nu alſo doch to nicks mehr nüße is , denn dreih em den

Hals üm un ſchick den ohlen Hahnen hin nah't Hochtiedshuus; denn kann

de Jung mitkamen . „Aberſt , dat ſegg ick di , Jung?" wende fick

drup Swingelsvader to ſienen Söhn ,,dat du mi nu da ook dägt

äten deibſt, damit wi uhſe Räfnung wedder ruut kriegt!"

„ Weſ man nich bang', Vader " ſä Swinegelsmoder — „de Jung'

itt all ſo veel as'n groot Minſche un mitünner ook noch'n betjen mehr.“

Un ſo ſchull et denn ook würklich kamen. As nämlich an'n annern

Dage de ohle Swinegel mit ſiene Froo un fienen Söhn an'n Hochtieds

diſche mit ſeeten, un dat Äten , wobi ſe ook alle Dree nich fuul bi

weſen wöören nu ſo wiet all to Enne güng , dat nu tum Beſluß

de grooten Teller mit den upſnednen Botterkoken an'n Diſch rümrecet

worden , da hörde Swinegelsmoder, wie ehr Jung' , de dicht bi ehr ſeet,

an to weenen füng. Un ſo dreihde ſe fick denn üm un fragde :

„ Jung ’, wat blarrſt du ?"

„Id kann nich mehr äten “ antwoorde ehr de lutje Hinnerk.

„ Na, Jung', ſo ſtick et in de Taſchen “ tuſterde em da ſien

Moder in't Ohr.

„Ja, de ſünd ook all full" blarrde da ehr Jung noch luuter

as vörhin.

„Wat fehlt den Lork ? " fragde Swinegelsvader, de fick nah ſiene

Froo ümdreihde, as he fienen Jungen nu ſo gräſig blarren hörde.
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„He hett fick man'n betjen verſluukt, he hett wat in de unrechte

Kehl kregen " antwoorde Swinegelsmoder, de doch nich wull, dat de

annern Gäſt marken ſchullen , wat et da eegentlich geev.

As nu aberſt de Köſt to Enne wöör un de Dree det Abensmit'n

anner nah Huuſe torügge güngen un Swinegelsmoder ehren Mann

vertellde, wat dat eegentlich mit jüm ehren Jung' ſien Weenen an'n Hoch

tiedsdiſch för 'ne Bewandniß hadd harre , da ſä de ohle Swinegel to

ſienen Söhn :

,, Dat heſt du recht maakt, mien Söhn. Alle Taſchen full gepackt,

wo et wat bitoſtäken givt. Da blied du man bi. Un wenn du mal in

Tokunft villicht ne Karjehr in'n Staatsdeenſt maafſt un tum Biſpill ſo'n

Kaamerdeener oder Leibhuſar oder Hofmarſchall bi uhſen Förſten wardſt,

denn laat du di vör Allen man recht groote Taſchen in dienen Rock un

Böckſen maafen , dat du ördentlich wat bipacken kannſt, van denjenigten,

wat'r da ſo bi mit affallt. Denn bruukſt du nich arm to bliewen.

Denn ick ſegg di ſo veel : En armen Swinegel gellet nicks in der

Welt. Aberſt en riefen Swinegel, de kann allenthalben drieſte uptreden ;

denn dat bewieſet_us de Erfahrung in uhſen Dagen jümmer mehr:

Wenn en Swineget man wollhabend is , ſo is he ootöberall

wollgelitten! "



Dat drütte Kapittel.

Wie Hinnerk Swinegel confirmeert wörre, un wat fick dabi

mit em todröög.

DiumVinnerk Swincgel güng nu bit in ſien veerteinſte Jahr twar fliedig

in de School, aberſt Leernen dähe he doch nich ganz veel , denn in

der School wöör he en betjen fuul. Dat kummt aberſt nich

bloot bi de gemeenen Swinegels ſondern ook öfters bi de vörnehmen

Swinegels ehre Jungens vör , bloot mit den Ünnerſcheed , dat et den

Leptern nabyer im Lewen nich ſo veel to ſchaden pleggt .

„ Jd weet eegentlich nich , wat dat bi mienen Bengel to bedüden

hett " pleggde denn woll Swinegelsvader to ſeggen „ de Jung'

müßde doch eegentlich en apenen kopp hebben ; denn as he kuum

anderthalv Jahr old wöör , füll he doch van'n Diſche un flöög fick'n

groot Lock in'n Kopp, un dennoch will'r nich recht wat rinkamen .

Doch, dat helpet Allens niđs, he mutt nu mit confirmeert warden !“
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„ Kunnen wi uhſen Hinnerk nich leewer noch'n Jahr överſitten

laaten ? he ſchient mi doch noch'n betjen ſwak to ſien “ meende

Swinegelsmoder.

„Nä, dat geiht nich “ antwoorde Swinegelsvader. ,,De Jung'

ſmöökt all, drinkt all'n Sluck, un fangt ook all an mit de Deerns to

ſpälen ; darüm is et de höchſte Tied, dat he uut'r School kummt. Denn

wenn he us as Schooljung’ gar all'n Mallöhr mit eener van de Deerns

hier uut'n Dörpe anrichten ſchull, dat wööre doch'n to grooten Schimp

för us Öllern!

- „ Och , ſo gefährlich is dat woll noch nich , ſien Spälen mit de

Deerns, dat 's man bloot noch Kalweree “ meende Swinegelsmoder.

„Ja , da verlaat du di nich up , Moder “ entgegnede ehr Mann

- ,, du weeßt woll, wi Swinegel's ſünd nich mack in den Punkt, un

fanget all fröh an . Darüm bliev ic dabi, de Jung' mutt confirmeert

warden !! "

So geſchach et denn , dat Hinnerk Swinegel den Winter öwer bi den

Paſtor in fienen Dörpe mit in de Confirmatſchonsſtünn güng , un wenn

he ook jüſt nich ſo klook wöör as de flöökſten , bi den Fragen un Ant

woorden , ſo wöör he doch ook nich gans ſo dumm as de dümmſten .

As drüm nu de Tied fööm , ungefähr veer Wäfen vör Dſtern , wo

de Kinder, de fick confirmeeren laaten wullen , Eener nab'n Annern tum

Zupperdenten mußden, üm fick van den in de Relijon vörher noch prüfen

to laaten , da maakde fick denn uhſe Hinnerk eenes Dages ook up den

Weg dahin .

„ Alſo du wünſcheft auch confirmirt zu werden?" rede de

Zupperdent em an.
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„Was ?

„ Ja, dat wull ick woll “ ſä Hinnerk Swinegel.

„ Nun , dann ſage mir mal zuerſt: wie viel Götter giebt es ? "

fragde drup de Zupperdent.

„ Eenen " antwoorde Hinnerk Swinegel..

,,Wie, nur einen ? " ſå de Zupperdent, de em wahrſchienlich up'n

Tahn föhlen wull, weil Hinnerk em ſo paßig ankeek. Da beſünn fick

Hinnerk Swinegel en Dogenblick un ſpröök denn :

Nä, dree Götter givt et. “

drei Götter " ſä de Zupperdent , wobi he uhſen

Hinnerf noch ſcharper ankeek as dat eerſte Mal. - „ Haſt du nicht viel

leicht noch einige mehr in deinem Brägen ?" Da beſünn fick Hinnerk

wedder 'ne Wiele un denn ſä he :

„ Ja, ick weet noch dree . "

„Das wären alſo ja wohl Summa ſechs Götter ? " meende de

Zupperdent.

„ Ja, dree un dree makt föß " ſä Hinnerk Swinegel.

,,So ?" jä de Zupperdent „und kannſt du mir auch vielleicht

ſagen, wo deine ſechs Götter aufgenannt ſind und wie ſie heißen ?"

ſä Hinnerk Swinegel „ de eerſten dree ſtahet in'n

lütjen Katechismen un heetet Gott der Vater , Gott der Sohn un

Gott der heilige Geiſt , un de annern dree ſtahet in'n eerſten Book

Moſe un heetet : der Gott Abraham , der Gott Jjaak und der Gott

Jakob. "

„ Und an dieſe drei legten glaubſt du auch ? " fragde em drup

de Zupperdent.

,, Ja ! " — ſä Hinnerk Swinegel.

„Ja "
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Und warum das ?! " fragde de Zupperdent.

Weil Moſes dran glövt , un mien Vader ſeggd jümmer: Moſes

wöör feen dummen Keerl weſen , ſonſt harre he den König Pharao un

ſiene Egypters nich ſo hölliſch anſch ..... kunnt. "

„Nein " ſchreede da de Zupperdent ganz zornig upfahrend

,,Moſes war freilich kein dummer Kerl - aber du biſt ein dummer

Junge! - Marſch, ſcheere dich zu Hauſe mit deinen ſechs Göttern ; gehe

noch ein Jahr in die Schule, denn das thut dir nöthig , und melde dich

nächſte Oſtern wieder ! "

Hinnerk Swinegel wöör ganz verwunnert, dat de Prüfung ſo'n Enne

för em nöhm , dreihe fick ſtillſwigends ümn un maafde fick up den Rückweg

nah Huuſe to.

Ünnerweges up'n Rückwege bemött em aberſt en anner Jung' uật

ſienen Dörpe ; dat wöör Peter Snakenkopp.

Wo wult du hin ? " rööp Hinnerk em an.

„ Idk will nah'n Zupperdenten un mi prüfen laaten ."

,So ?! " -jä Hinnerk. ,, Segg mal, wenn he di nu fragt : Wie

viel Götter giebt es ? - wat antwoordſt du em denn ? "

Eenen “ jä Peter Snakenkopp „ dat verſteiht ſick doch van

ſülvſt.“

Eenen ?! " wedderhale Hinnerk Swinegel - „meenſt du ? du

warreſt ſchön bi em ankamen ick hewwem all föß baden , un da

wöör he noch nich mal mit tofreden. "

„ Nä, Peter , ſpar di de Moihe, dreih du man glieksmit ümun

gah wedder mit nah Huuſe. Dat kann di nicks helpen . Laat us beiden

man noch'n Jahr in'r Schoole mit ſitten, villicht finnet wi uut der Bibel

1 .

3
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ja woll ünnerdeß noch'n paar Götter mehr heruut , ſo dat wi de Tahl

för em vull krieget.“

Da krazde ſick Peter achter den Ohren, denn he wöör fick mit ſienen

eenen Gott ook ſiener Saake doch nich ſo ganz gewiß ; un ſo geſchach et,

dat Peter Snakenkopp un Hinnerk Swinegel an diſſe Oſtern noch nich

mit confirmeert wörren, ſondern noch'n Jahr överſitten dähen.

As nu dat Jahr wedder vergangen wöör un de Dſtertied allgemach

wedder ranfööm, da güngen Hinnerk Swinegel un Peter Snakenkopp nu

tum tweeten Mal nab'n Zupperdenten , üm fick wedder prüfen to laaten .

Ob ſe nu ditmal beter antwoorden dähen , oder ob de Zupperdent dachde,

he müßde jüm ditmal doch man uut'r Schoole mit entlaaten , weil de

beiden Bengels ſünſt to groot worden, dat weet ick nich ; aberſt de Zupper

dent ſeggde to de Beiden , ſe wöören annahmen un ſchullen ditmal mit

confirmeert warden. So geſchach et denn ook. — De Confirmatſchons

Dag fööm un de Saake mit jüm Beiden nöhm ook ganz denſülvigten

Verloop wi bi de annern Kinner. Bloot mit Hinnerk Swinegel füll

ganz toleật noch wat vör , weshalb de Paſtor en Woord to em ſprööf,

wat he to keenen van de annern Kinner ſpraaken harr. As nämlich

de Paſtor ſien Ecjamen mit de annern Kinner beendigt harr , da ſtellde

he fick ehe he nu mit dat Abendmahl - Uutdehlen anfüng vör den

Altar un hölde noch 'ne groote Vermahnungsred' an de Confirmanden. —

He vermahnde jüm darin , dat ſe ehr ganzet Lewenlang jümmer up den

Wege der Tugend un Gottſeligkeit wandeln ſchüllen , malde jüm dabi

Himmel un Hölle vör, un rede fick dabi ſo in de Röhrung binin , dat he
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toleßt ſülvſt dabi an to weenen un to ſluchzen füng. Denn he muggde

fick woll uut ſiener eegenen Erfahrung erinnern , dat dat Vermahnen

lichter is as dat Befolgen , un dat ook för'n Paſtor ſo good as för alle

annern Minſchenfinner dat Woord gellen deiht: „ Der Geiſt iſt willig ,

aber das Fleiſch iſt ichwach !!"

As nu aberſt de Confirmanden- Kinner ſeegen , dat de Paſtor ſülvſt

an to weenen füng, da dachden ſe , ſe müßden nu ook an to weenen

fangen , un dat dähen fe denn ook. Und ſo kreegen ſe denn alle chre

Snufdööker ruut un hölen fick de vör ehre Geſichter und füngen an to

weenen . Dat is nämlich ſo Herkamens in jener Gegend, dat de Kinner,

wenn ſe bi der Confirmatſchon tum Sluſſe an to weenen fanget, fick

dabi de Snufdööfer vörbolet. Un davan kummt et denn ook , dat jed

wedet Buurkind, wenn et vörher ook noch nümmer en Snufdook hatt hett,

doch to ſienen Confirmatſchons-Dag in'r Karke en Snufdook friggt.

Up eenmal höre nu Peter Snakenkopp , de tonöchſt bi Hinnerf

Swinegel ſeet, dat de ſo'n beſonderet Gerüüſch achter ſienen Dook maafde,

jüſt, as wenn Eener wat kauen deiht. Peter Wende fick nu en betjen

to'r Siete un gluupde achter Hinnert ſienen Doof. Un wat ſeeg he

da ?! Hinnerk Swinegel wöör jüſt daröwer uut , en grooten Stuten,

den he fick mit ſienen Snufdook verdedde, rintowörgen.

„ Mein Gott ! ſchaamſt du di denn gar nich, Hinnert“ jä Peter

„ hier in'r Karken bi ſo'n fierliche Handlung wat to fräten ?! “

Hinnerk ſparrede eben dat Muul up, Peter wat darup to antwoorden.

Aberſt de Paſtor lect em darto nich kamen . De Paſtor, de dat Tuſtern

van de beiden Jungens hört harr , un den dat verdrööt , trede plößlich

an jüm 'ran , as Peter noch mit ſienen Kopp achter Hinnerf ſienen
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Snufdook wöör, un reet mit eenen raſchen Griff Hinnerken fienen Dook

vör der Nähſ' weg.

.
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De Paſtor mugg nu während ſiener dörtigjährigen Amtsföhrung bi

Hochtieden , Kinddöben un Begräfniſſen woll all manchen uutverſchaamten

Fräter mank de Buuren ſehn un fick daröber verwunnert hebben ; ditmal

aberſt verwunnere he fick doch ſo ſehr wie noch nümmer vörher. He ſtünd

woll twee Minuten vör Erſtaunen ſpraaklos, denn aberſt bröök he los :
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„Was ?! " ſo rööp de Paſtor uut; as he Hinnerk dat Snufdook

vör'n Geſichte wegtöögun nu ſeeg , wi Hinnerk, anſtatt vör Röhrung

öber ſiene Vermahnungsred' to weenen , da ſeet un mit beiden vullen

Backen kaude

Was ?! " alle andern Kinder ſind außer ſich vor Rührung, zer

fließen in Thränen hinter ihrem vorgehaltenen Tuch – und du– und du — ſtatt

deſſen birgſt dein Geſicht dahinter und friſieſt cinen Stuten ?!

Du biſt ja ein Schweinigel !! " Damit dreihde de Paſtor uhſen Hinnerk

verächtlich den Rüggen to un güng. Hinnerk höl verwunnert mit

Kauen en Dogenblick inne; dat duhre aberſt doch nich lange , ſondern

glieks darup kaude he wieder und harr den Stuten bald vollends hindahl

wörget. Dabi maafde he en Geſicht, as ob he ſeggen wulle : et is nu

doch een Sünnenvergeben .

As he nu nah Huuſe kööm un ſien Vader fragde em , wi dat mitr

Confirmatſchon in'r Karke afloopen wöör , un ob de Paſtor ook ſchön

predigt un jüm ſtark in't Gemöhd ſpraaken harr , da antwoorde ein

fien Söhn :

„ Ja, Vader, he hett ſo ſchön predigt , dat alle Jungens un Deerns

dat Snufdook vör't Geſicht holen un weenen mußden ."

„ Idk wöör aberſt ſo nüchdern van dat lange Predigen worden , dat

iš mi 'n Stuten den ick uut Vörſicht mitnahmen harr uut'r

Taſche kreeg un den an to äten füng .“

Un weent heſt du gar nich ?"

jä Hinnerk da harr ick jo keen Tied to . “

,,So ? " ſä Swinegelsvader nahdenklich; „ et mugg woll ſien , dat

„Wat ?

„ Nä "
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,,Un as

he daröber nahdachde, ob he as Junge bi ſiener Confirmatſchon et ook ſo

maakt harr.

„ Ja “ fahrde drup Hinnerk in fienen Bericht foort

de Paſtor mi dat Dook vör der Nähſ' wegtöög.“

Wo ſo ? " ſä ſien Vader wo ſo füll et em denn in , di

alleene dat Snufdook vör'n Geſichte wegtotrecken ? "

„ He mugg dat Knaspern woll hört hebben " jä Hinnerk

„,denn de Stuten wöör en betjen hart. "

„So ? " ſä ſien Vader „un da , wat ſeggde de Paſtor denn

da to di ? He ſchellde di woll dägt wat uut?"

„Och nä, Vader, dat dähe be nu jüſt nich. He keek mi 'ne Wiele

ſcharp an un denn ſprööf he : „ Von dir konnte man freilich nichts

Anderes erwarten , denn du biſt ein Schweinigel!!“

So ?! dat gefallt mi nich , dat he di ſo nennt hett ," ſä

ſien Vader „dat verdrütt mi ſtark."

Worüm denn dat , Vader ? Is denn dat nich cenerlee: ein

Schweinigel oder en Swinegel ?! "

Nä " - ſä ſien Vader — „ dat is lange nich een Dohn. Denn ſüh,

mien Söhn, de Ünnerſcheed is diſſe: Wat in der grooten Welt ünner

vörnehmen Lühden ein Schweinig el is - dat is ſiimmer en ſlechten

Keerl, meiſtens gar en Spigboov. Aberſt en Swinegel kann man weſen

un doch en ehrlich Minſche dabi . Dat is de Vördehl för uhſer Gens, de

uut'n Volke is . Denn dat Volk kann nich beſtahn ohne Ehrlichkeit, mußt

du weeten . "



Dat veerte Kapittel .

Wie Hinnerk Swinegel , as he mit nah Frankriek marſchierd wöör,

da in eenen Dag de franzöſche Spraak leernen dähe.

X de Slacht von Waterloo gewunnen wöör , tögen de Soldaten , de

ſe gewunnen , alle nah Frankriek nin. Manf de Dütſchen , de da

mit rinmarſcheerden , wöör ook Hinnerk Swinegel. De Weg da

hin wöör twar bannig lang , aberſt he funn et doch woll uutholen , denn

he güng nich to Foot , ſondern ſeet to Pärde. Dat fööm daher , dat ſe

em , as he ſick faſtlooſ't harr un Soldat warden mußt, nich tum Infan

triſten un ' ook nich tum Artöllriſten bruuken kunnen .

„ Worüm denn dat nich ? " harr Hinnerk Swinegel den Looſungs

Kumßär fragt.

Weil du ſchiefe Beine haſt, mein Sohn !" harrem diſſe drup

antwoordet.

„ Na, denn ſtellt mi bi de Pickeniers in , bi dat Inſchenjöhr - Rohr ! "

harr drup Hinnerk meent.
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Nein " harr de Looſungs -Major antwoordet „ das geht auf

keinen Fall. Bei allen andern Truppengattungen haben wir Swinegels

dazwiſchen , vom Gemeinen bis zum Stabsoffizier hinauf, aber beim

Genie - Corps fönnen wir durchaus keinen Swinegel gebrauchen ,

wenngleich im bürgerlichen Leben die ſogenannten Genies oftmals im

Grunde nur ausgezeichnete Swinegels zu ſein pflegen . Dich , mein

Sohn, können wir einzig und allein, deiner ſchiefen Beine wegen , nur zum

Train verwenden ."

„ Mi ook recht denn " — harr drup Hinnerk entgegnet, „ ſo ſtellet

mi dabi an ; ' t is mi im Grunne ook leewer. Wenn de Annern mar

ſcheeren mötet, kann ick denn doch to Pärde ſitten .“

Un up diſſe Wief fööm et , dat , während de annern Soldaten to

Foot in Frankriek rintögen , de Swinegel to Pärde rinrieden dähe. Dree

Jahr mußden nu de dütſchen un annern Truppen in Frankriek liggen

bliewen. Dat geſchach uut Vörſicht gegen Napoljon . De Engländers

harren em twar infungen un harren em in'n Gefängniß up ehre Inſel

Sanct-Helena ſtäfen, aberſt ſe un de annern Allirten wöören doch bange,

he künne jüm da doch mal bi günſtiger Gelegenheit uutkniepen un denn

güng dat Kriegsſpittakel un dat ganze Elend, wat he över de Welt bröcht

harr ſiet twintig Jahren , wedder van vörn los. Üm nu aberſt den ohlen

Napoljon allmälig unſchädlich to maaken, harren ſe en tum Gefangenknecht

oder „ Kerfermeiſter“ (wie ſe dat up Hochdütſch benöömt) ' n ganz boshaf

tigen Keerl gewen . Dat wöör ſo een van de Minſchen , de in Stanne

is, ' n andern Minſchen to Doode to argern. Dodt kreeg he nu twar

den ohlen Napoljon nich glief, aberſt he harr em doch, ch noch dree Jahr

vergüngen , den Magenkrebs anargert, de eben ſo good is as de Dood,



25

denn da warret Keener wedder van geſund. As nu de König von England

un de König von Preußen diſſe Nahricht kreegen, ſprööken ſe to enanner :

„ So, nu is he ſo wiet , dat he nich mehr nutkniepen kann , un wi bruukt

nich mehr vör em bange to weſen un uhſe Soldaten künnt nu nah Huuſe

kamen . " Da marſcheerden denn de Engländer nah England torügge

un de Dütſchen nah Dütſchland. Hinnerf Swinegel aberſt de güng wedder

nich to Foot, ſondern de reede wedder to Pärde. Denn weil ſiene Beene

ook in Frankrief ſcheev blewen wöören , ſo wöör he natürlich ook bi'n

Stặng b [emen.

Swinegelsmoder harre nu während der Tied, dat ehr Söhn in

Frankriek wöör , männigmal an ehren Hinnerk dacht, harr denn upſüfzt

un harr ſeggt : „Och Gott ! Wenn he dat Äten in'n frömden Lanne man

verdrägen kann ?" „ Wat'n ächten Swinegel is , de kann Allens

verdrägen " harr ſe denn ehr Mann tröſtet un denn harr Swinegels

moder ſick ook wedder tofreden gewen.

Eenes Morgens fröh , et wöör noch nich ganz helle, leeg' de oble

Swinegel mit ſiener Froo noch in'n Bedde un beide ſlööpen noch ganz

faſt. Et wöör üm de Tied bald nahher, as in England un Dütſchland

de Nahricht indrapen wöör bi de Regenten , dat Napoljon nu anfüng den

Magenkrebs to friegen , un dat ſe nu nich mehr bange vör em wöören

un ehren Soldaten harren den Befehl gewen , nah Huuſe torüggetokehren.

Up eenmal fahrde Swinegelsmoder uutn Slaape up , ſtödde ehren

Mann an , dat he upwaafde, un rööp :

Vader ! hörſt du nicks ? "

Nä! Wat ſchull ick hören ? " ſä he.

„ Hörſt du nicks ſingen, Vader ? "

Il
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„,Nä, wat ſchull ick ſingen hören ?" ſä he argerlick „ laat mi

tofreden , ick will noch ſlaapen ! "

„Hör doch , Vader , et is jo fien Leed. Uhſen Hinnerk ſien Lied

ſtückſchen. Un he is et jo ſülvſt, de et ſingt; he kummt, he is et !

Hör doch man ! Hör doch man ! "

„ Och , du heſt woll Müggen in'n Kopp , de du ſingen hörſt. J&

hör nicks. Laat mi ſlaapen ! un legg du di ook wedder hin ! ".

Aber Swinegelsmoder leggde fick nich wedder hin. Se ſprüng

uut'n Bedd' un lööp in'n Hemdſlippen , mit de blooten Fööt in de hölten

Tüffeln, uut'r Döns hinuut. Un as je up de Dähl fööm , da hörde ſe

em buuten vor der Hoffdöhr all ganz dütlich ſien Stückſchen ſingen , wat

he all vör dree Jahren ſüng , wenn he recht vergnöögt oder ook'n betjen

duhne wöör :

Des Morgens bei den Branntewein,

Des Mittags bei das Bier,

Des Abends bei das Kaartenſpäl,

Das is ein groß Plaiſihr !"

„ Ja, ja, ick hörde et ja glieks" rööp ſe vör fick hin im Loopen

„ dat he et wöör , he ſingt noch eben ſo ſchön as ſünſt ! “ 11n ch

ſe noch mit bebender Hand de Döhr upfregen , rööp ſe den , de buuten

ſtünd, all entgegen :

„Sprick ! Büſt du et denn ? Büſt du et denn ook würklich fülvſt,

lütje Hinnerk ? ! " Un damit güng de Döhr up , un Wui!" ſä 'n

grooten Keerl in'r rooden Uneform, de' n langen Sabel an'r Sied un'n

gräſigen Snurrbart in'n Geſicht harr.
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„ Büft

„ Wui !"

du denn ook noch ganz geſund, mien leedſte Kind ? “ jä

Swinegelsmoder, wobi ſe em de Hand faatede un drückde. —- „ Wui !"

jä he wedder, un dabi güng he de Dähl hinup , ſmeet ſien'n Sabel un

Patrontaſch'up'n Diſch un leet fick ſülvſt up'n Stohl an't Heerdfüer

fallen .

„ Schall ick di nu erſt'n betjen Kaffe kaaken , lütje Hinnerk ? "

fragde drup Swinegelsmoder.

„Nong ! " – ſä he.

Oder wullt du lewer erſt'n Sluck hewwen ? "

ſä he.

Da höl' et ſien Moder nich länger uut, ſondern ſe lööp in de

Stuw' torügge, wo ehr Mann noch in'n Bedde leeg un wedder faſt ſlööp.

Un ſe ſchüttelde em mit aller Gewalt, dat he woll upwaaken mußde, un

rööp :

„ So ſtah doch up , Vader ! So ſtah doch up ! He is et jo , he is

wedder da. Aberſt he ſnackt nicks as Franzöſch. Keen Minſch kann em

verſtahn ! Nu hewwt wi dat Unglück. Jc hew et jo woll ſeggt , dat he

da buuten ganz dat Dütſch verleernen wörre ! "

„Man nich ſo ängſtlich ! Wat warret he woll noch können “ jä

ehr Mann, wobi he uut'n Bedde ſteeg un fick de Strümpe un de Bödſen

antröck.

Ünnerdeß wöör nu van den Larm ook de Magd upwaakt, harr fick

ehren Ünnerrock överſtülpt un ſteeg van'r Hilgen heraf. Weil ſe nu

dachde, dat he noch fiene ohlen Gewahnheiten harr un Morgens fröh noch

geern datſülvigte drünk as fünſt , ſo wull ſe em damit 'n Gefallen dohn

un fragde:
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„ L

,,Schall ick Ju 'n Putt mit Melk bringen un de warm maaken ? "

mit dien Melkputt “ *) ſchreede aberſt Hinnerk

ſe an.

,,Sühſt du woll, dat he noch Dütſch kann ? " ſä Swinegelsvader,

de jüſt in den Dogenblick uut'r Stuvendöhr treede, to ſiene Froo — „ dat

heww ick doch beter wußt as du ; wenn'n ook dree Jahr in'r Frömd' is,

aberſt dat Beſte van ſien Moderſpraak vergitt'n doch nich !"

„ Büſt mi willkamen , mien Söhn !" jä drup de oble Swinegel,

wobi he fienen Hinnerk de Hand geev un ſe em hartlich ſchüttelde.

Un nu mal erſt'n Sluck her ! “ Dabi ſchenkde he ſienen Söhn en

groot Glas vull Brannwien in , wat de ook up eenen Tog uutdrünk.

Un nu güng et an'n Fragen un Vertellen ; denn de beiden ohlen Swinegels

wöören doch ganz neeſchierig to hören, wat ehr Söhn während all de dree

Jahr da buuten in Frankriek erlewt harr. Am wenigſten aberſt funn

fien Moder et begriepen , wie ehr Söhn de frömde Spraak harr in'n

Kopp kriegen kunnt. Se meene, de müßde doch gräſig ſwar to leernen ſien .

ſä Hinnerk Swinegel „,för mi nich ; ick heww ſe in

eenen Dage leernt .“

„ In eenen Dage ?! " ſä ſien Moder verwunnert; „ aberſt wo

is dat möglick, dat du dat Franzöſche ſo gau leernt heſt ?"

„ Nä "

*) Ob die vier hier im Manuſcript fehlenden Worte vielleicht heißen ſollen „ Laat

du di uphangen " oder vielleidt gar auf Plattdeutſd daſſelbe urkräftige

Compliment bedeuten ſollen, welches Goethe ſeinen Göß von Berlichingen ( im 3. Act des

Schauſpiele) auf Hochdeutſd dem, ihn zu einer ſchimpflichen Unterwerfung auffordernden

Hauptmann der Reichstruppen vermelden läßt, – das zu entſcheiden muß der ſachdienlichen

Interpretation des geneigten Leſers überlaſſen bleiben . Anmerk. 008 Segers.
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„ Weil'n an de Spraaf gar nich veel to ſeernen hett " jä ehr

Söhn ; ,,denn ſeht ji , Moder , dat is damit ſo : Päng heet Brod,

un Böhr heet Botter, un Zuder un Kaffe dat blivvt ſo ."

Un veel mehr harren de meiſten annern Soldaten, de mitn Swinegel

uut eener Gegend wöören , in den dree Jahren ook nich van't Franzöſche

in Frankrief leernt , heww ick, de diſſe Geſchicht ſchrewen , mi vertellen

laaten.

As nu de beiden Ohlen de eerſte Neegier dorch't Köhren mit ehren

Jungen ſtillt harren , da güngen ſe , ünnerdeſ de Magd den Kaffe an'n

Heerd to kaafen anfüng un Hinnerf dabi ſitten bleev , fick de Fööte warmde

un gedankenvull in't Füer ſpeede — in de Stuw' torügge, Swinegels

vader, üm ſick ſiene Piepe to ſtoppen, un Swinegelsmoder, üm de Taſſen

uut'n Schapp to kriegen .

Up eenmal hörden ſe buuten wat quiefen .

Swinegelsmoder lööp nu an't lütje Finſter bi der Döhr , üm to

ſehn, wat dat Quiefen woll to bedüden harre.

Vader" rööp ſe gliek darup „ kiek ins , fief ins ! he

hett de Magd to faaten !!“

„ Na, laat em doch" entgegnede Swinegelsvader.

„ Ja, Vader, aberſt he grippt ſe ſcharp an , dücht mi.“

Wo denn ? " fragde Swinegelsvader, wobi he mit Tabackſtoppen

innehölde.

,, An'n Koppe" ſä Swinegelsmoder.
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„ Na, dat is bi der dicken Deern nich gefährlic, da laat em“ – jä

Swinegelsvader.

„Ja, Vader, aberſt ick glöv , he will ſe gạr küſſen .“

„ Küſſen ?" Na, wenn he ehr fünſt nicks deiht, da laat em.

-

+

Aberſt , Vader " ſwöögde ſe „ ſo wat hett he jo doch

nümmer mit de Magd dahn, as he noch bi us to Huuſe wöör ! "
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„ Ja “ jä Swinegelsvader „domals wöör he ook man bloot

en dütſchen Swinegel. Nu is he aberſt dree Jahr in Frankriet weſen

un is da nu ook togliek en franzöſchen Swinegel worden . Kann

he nu as dütſcher Swinegel nics uutrichten irgendwobi, denn ſpält he den

franzöſchen up , dat is klar. Darüm is mi denn nu ook för uhſen

Hinnerf nich mehr bange , dat he ct to wat bringet, ſowoll bi de Wiewer

as ook in'n Staatsdeenſt. Denn hier bi us im Lanne hewwt

von jeher de uutländſchen Swinegels et am wietſten bröcht. En

wahret Glück, dat de ohle Blücher noch to'r rechten Tied dermank fahren

dähe un de franzöſchen öber den Rhein torügge jagde. Ick fürchte , de

harren us hier am Enne noch de ganze Tudit verdorben , ſo dat'r tolett

gaar keen reinen dütſchen Swinegel mehr wöör to finden weſen . Un dat

wööre denn doch de Anfang vom Ünnergang der Natſchoon ."



Dat fiefte Kapittel .

Wodorch de Soldat Hinnerk Swinegel ſo gau korpral wörre.

Hinner
innerk Swinegel harre , nahdem he uut Frankriek torügge un ſiene

eerſte Deenſttied afloopen wöör , fick wedder as Stellvertreder ver

köfft un wöör nu tum tweeten Mal Soldat. Weil he aberſt as

Jung' in'r School en betjen fuul weſen wöör , ſo harr he nich veel mehr

as to'r Nothdurft leſen leernt; van'n Schriewen aberſt verſtünd he ſo

veel as gar nicks . So fööm et denn , dat de beiden Nahbersjungens uut

fienen Dörpe, de dat good verſtünnen , bald avanzeerten un Ünneroffzeers

worden . Dat maakde jüm natürlich hoffahrdig , un wenn de Beiden ſo

vör der Kaſern'up'r Bank feeten un ſmöökden , denn maakden ſe em

nich Plaß , dat he bi jüm ſitten kunn , ſondern leeten em Honnör vör

jüm maaken , un pleggden dabi , indem ſe em nabfeeken , to enanner to

ſeggen : „ De warð ſien Lewenlang nid) wat wi ſünd, de is un blivt Ge

meener , un darüm fünnt wi us ook nich mit em gemeen maaken ! "

Aberſt dat uut'n Swinegel öfters doch wat Grootes warden
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kann, wenn he man'n betjen Glück hett dat ſchull fick ook hier

bald uutwieſen .

Eenes Morgens ſtünd Hinnerk Swinegel up'n Poſten vör'n Kum

mandanten ſienen Huuſ' , de ook Kummandör van ſien Regiment wöör.

Da fööm ſo'n fienen Reerl , de geele Hanſchen an'n Hännen un lackeerte

Stebeln an'n Fööten un'n Kiefglas up'r Nähf' harr, an'n Hüüſern her

ünnerwüppſteertet nah'n Kummandanten - Huuſe to . Hinnerk Swinegel

maakde fick eben ſien Morgen-Vergnögen, harre fien Gewehr in't Schilder

huus lehnt, kleie fick mit der Hand in'r Böckſen un dachde an gar nic£ s.

Ünnerdeſ wöör de fiene Herr dicht an uhſen Hinnerk rankamen, un

ſie et nu , dat he diſſen nich bemarkt harr , weil he , wie de vörnehmen

Hansnarren dat plegget, anſtatt vör fick liekuut, jümmer mit ſien Kiekglas

baben nah den Hüüſern hinupkeek, ob'r nich gladde Deerns an'n Finſtern

ſeeten, kort , he treede im Vörbigahn uhſen Hinnerk up'n Foot. He

markde aberſt ſienen Fehltritt glieks , ſtünd vör Hinnerk Swinegel ſtill,

nöhm ſienen Hoot af un ſä : „ Exküseh Mosjö ! " He wöör nämlich

en Franzos. Un wat he da ſä , dat heet ſo veel as „ Nehmen Se et

nich öbel ! et is man uut Verſehn geſchehn . Aberſt Hinnerk Swinegel,

de fick öberhaupt nicks van'n Fremden gefallen leet , un de uuterdem van

der Tied her , wo he to’r rekutſchoon mit in Frankriek legen , noch 'ne

groote Bosheit in fick up de Franzoſen harr , weil je em domals faken

keen Zucker to fien Kaffe un keen'n Keeſ to fien Botterbrod gewen

harren, de leet fick dat ditmal ook man nich ſo gefallen, ſondern antwoorde

den Franzoſen : „ Ah wat , schiet Exkühs ! Ick pett di wedder!"

Un dabi geed he den Franzoſen en Tritt vör’t Schienbeen , dat de

över de Gööt' torkele un em de Hoot uut'r Hand füll. „Commang?! "

5
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jä de Franzos, as he fienen Hoot wedder upgrepen harr, un maakde dabi

'ne drohende Gebehrd'. Kumm an ?!" ſä Hinnerk Swinegel

„Ja, kumm du man an , Musje Bäſemonfüh, wenn du Kurabſch heſt!

Ick ſegg di aberſt, ick ſchull hier man nich as Poſten up'n Play bliewen

möten , denn kööm id aberſt an un wull di den Puckel ſo vullhauen,

dat du dien Lebenlang an mi denken ſchullſt ! "

De Franzos inugg woll denken : hier is keen Ruhm mehr vör di to

cernten , - un wenn en Franzos dat denft , denn nimmt he gewöhnlich

dat Haſenpaneer. Dat dähe denn nu ook diſſe hier , murmelde noch ſo

wat von Coschong un Fouter vör fick in den Bart un denn trullde he

fick ſienes Weges. „ Ja, fouter du man to “ jä Hinnerk Swinegel,

em nahkiekend, „ick denke , ji hewmt hier bi us nu för lange Tied

uutfoutert " un denn lehnde he fick wedder an ſien Schilderhuus un

dachde, damit wööre de Saake nu to Enne.

Aberſt de Saafe wöör damit nich to Enne. De Kummandant harr

jüſt van baben uut'n Finſter feefen un den ganzen Vörfall twiſchen

Hinnerk Swinegel un den Franzoſen mit anſchn. Hinnerk Swinegel harr

nu man eben erſt wedder anfungen , fick ſien Vergnöögen to maafen un

nicks to denken , da wörr he all wedder drin ſtört. Ditmal wöör et de

Kummandant, fien Oberſt ſülvſt, de dat dähe. Mein Sohn " rööp

he em van baben uut'n Finſter to „ wenn du abgelöſ't wirſt , dann

komm einmal zu mir herauf; ich wünſche dich zu ſprechen !“ „ Ganz

woll, Herr Oberſt!" jä Hinnerk, wobi he fick herümdrcihde un ſien Honnör

maafde. Dunnerwedder ! wat de woll van mi will ? " dachde he

bi ſick, un dachde nu ook nicks Anneres mehr, bit ſiene Stünn to Enne

wöör un de Aflöſung fööm , üm em aftolöſen. As nu aberſt dc Ünner
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ofzeer „ Rechts um ! Marſch ! “ kummandeerde, ſä Hinnerk Swinegel: „ Ick

ga nich mit ju! Ic mutt nah'n Oberſt hinup, he bett mi to ſick beſtellt. “

,,So ? dat is wat Anneres ! " ſä de Ünnerofzeer, un dabi maakde

he Rechtsum ! vör fiene annern dree Mann un denn marſcheerden ſe af.

Hinnerk Swinegel aberſt güng tum Oberſten hinup.

As he nu in de Stuv treed un ſien Honnör maakd' harr , ſå de

Oberſt: „ Nun ſage mir mal, was hatteſt du denn eigentlich mit dem

fremden Herrn da unten vor ? " Nu vertellde Hinner® Swinegel den

Oberſt, wat da ünnen twiſchen em un den fremden Herrn vörfallen wöör.

Da lachde de Oberſt, dat'n de Buuk bemde, un as he uutlacht harr,

güng he up Hinnerk Swinegel to , kloppde em fründlich mitr Hand up

de Schulder un ſä : Bravo ! mein Sohn ! Das haſt du recht

gemacht ! So möge es einem jeden Franzoſen ergehn , der

einem Deutſchen auf den Fuß tritt ! Bravo, mein Sohn ! Und

zum Lohne für dieſe That ernenne ich dich zum Korporal! Und heute

Abend bleibſt du hier, iſſeſt mit meinem Bedienten zu Abend, und ſollt

ihr auch einige Flaſchen Wein dazu erhalten , womit ihr auf des Fürſten

und mein Wohl anſtoßen fönnt ! "

Hinnerk Swinegel wöör nich wenig verwunnert, denn he harr nich

anners dacht, as de Oberſt wulle em uutſchellen över dat , wat he dahn

harr. Nu he aberſt ſeeg , dat de Saaken ſo ſtünnen , wöör he et ook

tofreden , ſä „ Zu Befehl, Herr Oberſt !" maafde fien Honnör un güng

mit den Bedienten , den de Oberſt ünnerdeß rupklingelt un Beſcheed ſeggt

harr, nah den ſiene Stuv mit hinünner. Hier leet Hinnerk Swinegel et

fick nu ganz good ſmecken , he eet vör twee un drünk vör dree. As nu

aberſt de Klock neegen flöög un he dat Reträte - Blaſen höör , ſä Hinnerf
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Swinegel to den Bedienten : „ So, lütje Fründ, nu mutt ick maaken, dat

ick nah'r Kaſern kaam. Adjüs denn ! Wat'r noch in is , dat drink du

man uut ! " Veel wöör'r aberſt nich mehr in.

As nu Hinnerk Swinegel in'r Kaſern' ankööm , wöör da all de Kund'

indrapen, dat de Swinegel Korpral worden wöör. Swinegel aberſt, den

de Wien 'n betjen in Kopp ſteegen wöör, fööm luſtig tralaend in't Wacht

zimmer treeden , un as nu alle fiene Kamraden up em losſtörtet föömen

un em anſchreeden :

„Wat, Swinegel, is dat wörklich wahr ? Büſt du Korpral worden ?

Wie is denn dat togahn ?! “

„Wie dat togahn is, fragt ji ? “ — ſä de Swinegel — ,, dat is ganz

natürlich togahn. Ik heww'n Franzoſen , de an mi vörbilööp un mi

up'n Foot pett'de, wedder pettd' , dat he in de Gööt füll. Dat hett uhſen

Oberſt ſo freut, dat ick daför Korpral worden bün . Hal mi de

Düwel! Harry ick den Keerl man in'n M— pettd ' , ich glöw , ick wöör

Serſchant worden !"



2 at fößte Kapittel.

Wie de Swinegel, as he uutdeent harr as Soldat, erſt bi fienen Oberſt

Riedknecht warret, un denn up den fiene Emfehlung eene Anſtellung

as Amtsvagt un Friedensrichter kriggt , un wie he fien Amt ver

walten deiht.

e Oberſt, de em wegen ſiener gooden Antwoord an den Franzoſen

tum Korpral maafde , harre uhſen Hinnerk Swinegel leew ge

wunnen un fick vörnahmen , noch mehr för em to dohn. Et

kummt nu woll öfters im Leben vör, dat en vörnehm Herr 'nen Swinegel

oder 'ne Swinegelſche leewgewinnt, oder dat Jemand, den 'n vörnehm Herr

Leevgewunnen un womit he fick de Tied verdrewen hett , as ob et fienes

Glieken wööre , fick toleßt doch man as 'nen Swinegel uutwieſet. Aberſt

dat en vörnehm Herr wörklich för de Tokunft fienes Swinegels oder ſiener

Swinegelſche ſo ſorgt, dat ſe najher keene Nohd mehr to lieden hewwet,

dat kummt im Leben nich ſo öfters vör . —Hinnerk Swinegel ſien Oberſt

aberſt harre en beter Gemöhd; he höl , wat he verſpröök, un wenn be
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mal Jemand leewgewunnen harr, ſo dähe he ook wat för em . As drüm

eenes Dages , wo de Swinegel Ordonnanz- Wache in'n Kummandanten

Huuſe bi ſienen Oberſt harre , un diſſe bi em up'r Dähl , wo he an'n

Diſch feet un jüſt äten dähe , fick en betjen mit em ünnerhölde, da faate

Hinnerk Swinegel fick en Hart un ſprööf : „ Herr Oberſt, mit Verlöw, Se

hewwt doch mehrmals to mi ſeggt, wenn ick mal 'nen lütjen Wunſch harre,

ſo ſchulle ic'n man gegen Se uutſpreken , un wenn't möglick wööre, denn

wullen Se mi darto bchülplich ſien !“ „Ja wohl , mein Sohn “ jä

de Oberſt „ ſprich cs aus, was du wünſcheſt , und wir wollen ſchen,

was ſich für Dich thun läßt."

ſä nu Hinnerk Swinegel — „ Herr Oberſt, in veer Wäfen

is miene Stellvertreder - Tied üm . Mi nochmals wedder to verfööpen , da

hew ick keen Luſt to . Sorpral dir lewick Korpral dir ſterv ick"

dat is nids för'n Keerl, de geern wieder mugg in'r Welt. Alſo hew

ick mi dacht, wenn Se Herr Oberſt, da Se doch good Fründ mit de Miniſters

un de andern hohgen Herrens ſünd un dat alſo licht mit jüm maaken

künnt, wenn Se mi dorch chre Konnecfſchoon ſo 'ne lütje Ziviel-Anſtellung

as Amtsvagt oder Stüer- Innehmer oder Holtvagt oder ſo wat verſchaffen

dähen , da kunnen Se mi ' n grooten Gefallen mit dohn, woför ic Se ehr

Lebenlang dankbar ſien wörre . “

,, Ja, ja, da haſt du Recht, mein Sohn " - antwoorde em fründlich

de Oberſt — „das wäre ſo was für dich und das gönne ich dir auch.

Wir müßten es nur abwarten , daß irgendwo ſo 'ne Stelle offen kommt,

dann will ich gerne für dich darum nachſuchen. Aber bis das geſchicht,

müßteſt du doch wohl einſtweilen nach deinem Dorfe zu deinen Eltern

zurückkehren und den günſtigen Zeitpunkt abwarten .“
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„ Och nä, Herr Oberſt " entgegnede de Swinegel — ,, dat muggde

ick nu nich geern. Et is beter, ick bliev Se ünner 'n Dogen, dann vergetet

Se mi up feenen Fall. Am leewſten wööre et mi, ſe gewen mi ſo lange

in Ehren eegenen Huuſe en Deenſt, wenn't geiht. “

„ Ja wohl" ſå de Oberſt „ das geht an ; mein Bedienter

und mein Reitknecht gehen in nächſter Zeit ab ; da kannſt du alſo Be

dienter bei mir werden , denn der bekommt monatlich einen Thaler mehr,

und ich gönne dir den beſten Poſten .“

„ Ick danke Se för Chre goode Afficht, Herr Oberſt" — meende drup

de Swinegel „ aberſt Bedeenter , nä , dat wüllt wi fien laaten . Da

müßde ick to veel mit de Kamerkatte van de gnädige Froo verkehren , un

dat is meiſt tückſchet Volk , de gegen de annern Deenſtbaden meiſt nicks

as Klatſcheree un Schabernack in'n Koppe hewwet , da wörre ick mi nich

mit verdrägen. Weten Se wat, Herr Oberſt, gewen Se mi leewer bi fick

den Poſten as Riedknecht; mit Pärden weet ick ümtogahn, hew jo toeerſt

bi'n Träng deent ; un ick riede Se de dullſten Pärde to , denn ick ſitte

faſt, kann ick Se ſeggen, weil ick'n Sluß hew as Wenige."

„Ja, dat glöw idf " ſå de Oberſt, wobi he ' n lächelnden Sieden

blick up den Swinegel ſiene krummen Beene ſmeet „du mußt'n ganz

famoſen Sluß hebben ! "

So geſchach et denn, dat Hinnerf Swinegel, as fiene Stellvertreder

Tied üm wööre, bi ſienen Oberſt as Riedknecht in Deenſt treden dähe.

Fief Jahre deende nu Hinnerk Swinegel as Riedknecht bi ſienen

Oberſt un ſe verdröögen fick up't Beſte, un jümmer harr et fick noch

nich paſſen wullt, dat ſick ' ne goode Ziviel -Anſtellung för Swinegel fünde.

Endlich aberſt ſchull et fick doch drapen. Hinnerk Swinegel treede cenes
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Morgens, nahdem he ankloppt harr, bi ſienen Oberſt un diſſe „ Man 'rin ,

Hinnerk!" rapen harre , weil he em all an ſien Kloppen kenne, in den

Oberſt ſien Stuv' un ſpröök :

„ Herr Oberſt, nu weet ick aberſt 'ne Stäe, de fick för mi paſſet !"

„ So ?. Un wat wööre denn dat för 'ne Stäe ? “ fragde de Oberſt.

,, Dree Stünnen van hier is'n Amtsvagt-Stäe vakant, womit ook 'n

Poſten as Friedensrichter verbunden is . “

So ? Un da heſt du Luſt to ? Un glövſt ook, dat du den Poſten

vörſtaan kannſt ? "

„ Säfer, Herr Oberſt. Wat'n Amtsvagt to dohn hett , dat is keen

Hereree. 3& fann Se ſeggen, et givt manchen Amtsvagt, de dümmer is

as ick . "

„ Dat glöv ick woll, ſä de Oberſt aber den annern Poſten dabi

as Friedensrichter, wenn du den man wuſſen büſt ? "

„De jüſt, de paßt eerſt recht för mi, Herr Oberſt“ — meende Hinnerk

Swinegel. — ,,Denn ſehn Se, dat is ſo. Wenn twee Buuren mit enanner

in Striet geranded un wüllt'n Proceß gegen enanner anfangen , denn

mötet ſe eerſt tum Friedensrichter gahn un den ehre Saake vördrägen.

De givt fick drup Moihe, de Beiden mit enanner to verglieken , hullt

jüm alle Grünne vör , worüm et beter is , dat ſe fick verdräget, kortum ,

ſtellet dat mit jüm an, wat man 'nen „ Güteverſuch “ nennet. Dat

wööre nu jüſt ſo 'ne Arbeit recht vör mi; denn ick, Herr Oberſt, bün

öberhaupt nich för Striet, ſondern jümmer för Freden, un ſo denke ick denn,

dat, wenn ick Friedensrichter wööre, id manchen Proceß verhindern wörre. "

„Na , wenn du meinſt, in Gottes Namen denn “ ſä drup de

Oberſt — „ſo wollen wir ſehn, daß wir dir die Stelle verſchaffen .“
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Un ſo geſchach et denn ook. De Oberſt güng tum Miniſter un

rekummandeerde fienen Riedknecht to jener Stäe , un diſſe kreeg denn ook

richtig de Stäe un töög balde drup in ſien neeet Amt in.

Et wöören nu woll all'n fief, föß Wäken nah Swinegels Aftog in

ſien neeet Amt vergahn un ſien ehmalige Herr barre noch nicks wedder

van em hört. Da dachde denn eenes Dages de Oberſt bi fick: „ Ih, wie

mag es denn wohl meinem neuen Amtsvogt und Friedensrichter ergebn ?

Will doch mal , da ich gerade Zeit habe und nichts Beſſeres zu thun

weiß , hinüberreiten, um mich von ſeinem Befinden zu überzeugen !" Un

dat dähe denn ook de Oberſt, ſette fick to Pärde un reede nah dem Dörpe,

wo ſien ehmalige Riedknecht jeßt as Amtsvagt un Friedensrichter fungeerde.

As de Oberſt vör den Huuſe anfööm , ſtünd jüſt de Deenſtmagd

denn de Swinegel harre nu all freet un hölde ſiener Froo ook 'ne

Magd vör'n Huuſe un hüng dat wuſch'ne Tüg tum Drögen up.

„ Wahnt hier de Amtsvagt Swinegel ? " fragde de Oberſt.

„ Ja woll " antwoorde de Magd . ,, aberſt mien Herr is jeßt

nich to ſpräken !"

Worüm denn nich ? " fragde de Oberſt.

„He hult eben Gericht“ antwoorde de Magd „un da lett be

fick van Keenen bi ſtören .“

In denſülvigten Dogenblick, as de Magd dat ſegade, hörde de Oberſt

van achter uut'r Amtsvagts-Wahnung en gräſigen Larm 'röberſchallen. Et

wöör wie dat Schreen van'n paar Minſchenſtimmen , datwiſchen Luutes

Flööken van ſien'n ehmaligen Riedknecht, den jeßigen Amtsvagt , un ook

ſogar wat, wie dat Klappen van 'ner dägten Pietſche.

Il

6
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Wat is denn dat aberſt vör'n gräſigen Larm ?!" fragde de

Oberſt verwunnert.

„ Na , ick ſegg Se jo , mien Herr hult eben Gericht “ antwoorde

em paßig de Magd.

„, Dat geiht da jo wunderbar bi her “ ſeggde de Oberſt „da mutt

id mi doch mal ſülvſt van öbertügen, wat dat mit den Larm up fick hett. “

Damit ſteeg de Oberſt af, bünne den Toom van ſienen Pärde an't

Staditt un treede in dat Huus. He güng riſch öwer de Dähle nah der

grooten Döns to , van woher de Larm erſchallde. As nu de Oberſt de

Stuvendöhr upmaakde, da böde fick em en merkwürdigen Anblick dar.

Vör eenen langen Diſch , de queerdorch de Stuv' in twee Hälfden deelde,

ſtünnen rechts un links 'ne Antahl Buuren mit chren Wiewern , wovan

de Eene erbarmlick de Hänne rung un ſchreede: „ Ach, Herr , flaet'n man

nich dodt ! Slaet'n nich dodt! "

De Amtsvagt Swinegel wöör nämlich jüſt daröber uut, cenen Buuren,

den he mit'r linken Hand in't Nadhaar faatet un vör fick öber den grooten

Diſch tagen harr , mit 'ner grooten Hunnepietſche ganz gräſig den Puckel

to verwalfen . Dabi dreihde un winne fick de Buur wie'n Worm un ſtöhnde

eenmal öber dat andere: „Och holt man up! holt man up ! Ick will mi

ja ook geern verdrägen !"

Na, wat is denn aberſt dat ? Wat is denn hier los ? " rööp

nu bi diſſen Anblick ganz verwunnert de Oberſt.

„ Och füh , Herr Oberſt! Sien Se willfamen ! “ jeggde nu de

Amtsvagt Swinegel , de vor allen Ihwer bi fienen Amtsgeſchäft den In

tritt ſienes ehmaligen Oberſten eerſt gar nich bemarkt harre. , Et

freut mi, dat Se mi ook mal beſöökt."

1
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„ Ja woll, dat wull ick " ſä de Oberſt - ,, ab,,aberſt ſegg mi man

erſt, wat hett dat hier to bedüden ? Wat heſt du denn mit diſſe Lühde

hier eegentlich vör ?"

„Ick hole hier eben Friedensgericht af“ antwoorde de Swinegel,

„ twee Parteen heww ick all vereenigt, un nu wöör ick jüſt dabi, hier

mit der drütten ook den Güteverſuch antoſtellen ."

„ Den Güteverſuch ? " fragde de Oberſt ,,dat is ja 'n ſonder:

barer Güteverſuch " .

1
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„Ja , aberſt he helpet " ſä de Amtsvagt Swinegel. Wat

miene andern Collegen van Friedensrichters vör'n Art van Güteverſuch

hewwet, dat weet id nich , geiht mi ook nids an . Diſſe aberſt is miene

Art un de helpet jedesmal. Wie ick darto kamen bün, Herr Oberſt, dat

will ick Se in Korten vertellen. In der eerſten Tied miener Amtsföhrung,

wenn ick da dat Friedensgericht afhöle, denn rede ick mi de Kehle heeſer,

üm de Buuren to bewegen , dat ſe doch van't Prozeſſeeren aflaten un fick

verdrägen mugten . Et hülpe Allens nicks. Se blemen ſtief un ſtarr bi

ehren Eegenſinn. Toleßt reet mi denn mal de Geduld bi Eenen, de darto

ook uutfallend in fienen Reden gegen mi wööre, id faate em in'n Nacken,

tög em öber'n Diſch , un bearbeidę em den Puckel ganz gehörig mit

miener Hunnepietſche. Nah den erſten föß , acht Slägen rööp he all:

„ Ick will mi jo verdrägen , Herr Amtsvagt , ick will mi jo geern ver

drägen !“ Un ſo kööm et ook. Gliefs as id'n loos leet, kunn ick dat

Protokoll ſluuten , wo he un ſien Gegner ünnerſchrewen , dat ſe ehren

Striet dorch Vergliek vör mienen „ Friedensgericht“ bilegget harren .

Na, ſehn Se , Herr Oberſt, ſo wat maaket Freude , wenn man ſüht , dat

man den rechten Weg upfunnen hett , ſienen Beruf to erfüllen . Sietdem

bün ick nu ſtännig bi diſſe Art van Güteverſuch blewen. Jď ſegge Se,

Herr Oberſt, wenn ic bi ſo 'ner proceſſüchtigen Partee , de up mien

Toreden nich hören will, da Eenen herkriege un verwicęſe em gehörig dat

Fell, denn is et in der Regel bi ſienen Gegenpart gar nich mehr

nöhdig, bi dem ook noch mienen Güteverſuch antoſtellen ; he hett in der

Regel all am Toſehn genoog un recket all de Hand heröber an ſienen

Gegner tum Verdrage, ehe ic em noch darto upfordere. Up diſſe Wieſ'

heww id nu woll all an hundert ſtriedige Parteen wedder vereenigt un
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eben ſo veel Proceſſe verhindert, wodorch ſe fick ſonſt villicht um Huus

un Hof un Frooun Kinner an den Bedelſtaw bröcht barren . De

Inwahner ſeht et nu ook all in, wat ick dergeſtalt Goodes an jüm dahn

heww , un ſe nennet mi darüm all faſt allgemeen hier nich anders as

„ Wohlthäter der Menſchheit."

„ Is et nich ſo , ji Lörke?! " — ſchreede de Swinegel de Buuren

„ ſpräket un ſegget den Herrn Oberſt, mienen ohlen Herrn , ob et

nich ſo is ? "

ſäen de Buuren, wobi Eenige fick den Puckel kraßden

an

„ Ja woll "

,, et is ſo . "

As nu eenige Tied drup de Amtmann Amtsverſammlung afholen

dähe, wobi jeder Buur Totritt harre, um mögliche Beſwerden gegen ſiene

Vörgeſetteten vörtobringen , un de Amtmann jüm denn ook fragde: wie

ſe mit ehren neeen Amtsvagt tofreden wöören ? da meenden Eenige,

„ ſe wöören ſonſt woll ſo wiet mit ehren Amtsvagt tofreden , aberſt dat he

den Güteverſuch bi ſienen Friedensgerichten etwas anders inrichten

dähe, dat ſchülle jüm doch ganz leev ſien ."

„ Ach was ! Nicht räſonnirt! Das geht nicht“ harre drup de

Amtmann jüm antwoordet. „ So lange der Swinegel euer Amtsvogt

iſt - wozu ihn die Allergnädigſte Herrſchaft gemacht hat, die euer Beſtes

wiſſen muß ſo lange müßt ihr euch auch ſeinen Güteverſuch gefallen

Laſſen !"

,, Dat kunn ick jo woll denken , dat ji diſſe Antwoord kreget“

ſeggde drup en ohlt Buur to de Andern — ,,de ſtaet fick jümmer enander

bi. “ Wenn de Amtsvagt en Swinegel is , denn is in der Regel de

Amtmann ook nich veel beter ."
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Korte Tied nahher, as de Oberſt, wie eben vertellt is — den Amts

vagt Swinegel ſienen Beſöök maakt harre, kreeg diſſe eenes Morgens mit

der Poſt en groot Schriewen van't Miniſterjum, worin diſſet em anzeigde,

he wööre fienes Deenſtes as Amtsvagt in Gnaden entlaaten, ſchulle aberſt

ſienen bitherigen Gehalt as lebenslängliche Panſchoon beholen.

De Swinegel kunn et gar nich begriepen , worüm ſe em ſo mit

cenmal affettet harren un ſpröök daröber fiene Verwunnerung gegen ſiene

Froo uut.

,, Dat warret wol davan kamen " meende ſe ,, dat du bi dat

Friedensgericht vör veertein Dagen , in dienen Güteverſuchs - Jhwer , di

vergreepſt un , ſtatt den Buuren , ſienen Gegner , den vörnehmen Herrn

uut'r Stadt et wöör jo wol 'n Hofrath oder ſowat to faaten

kreegeſt un mit diener Pietſchen drapen däheſt. De warret davan wol

Anzeige maket hebben nah baben, un darüm warreſt du nu dienes Deenſtes

entlaaten . "

Et wöör ook wörklich ſo, as Swinegels Froo meende. De Hofrath

oder wat he ſonſt wöör , den de Swinegel uut Verſehn aftagelt harre,

barre davon Anzeige maakt bi'n Miniſter. De harre nu den Oberſten

roopen laaten un de harre em denn vertellt, dat de Amtsvagt Swinegel

wörklich up diſſe Wief ſien Friedensgericht aftoholen pleggde . Da harre

de Miniſter twar ungeheuer lached, aber flüslich doch meent, et günge doch

nich , dat de Swinegel länger up fienen Poſten as Amtsvagt verbleewe ;

he künne fick mal an noch'n Höhgern vergriepen un denn wööre de Düwel

ganz los. He wulle daher leewer den Amtsvagt Swinegel in Ruheſtand

verſetten , aberſt, damit he man wieder feenen Larm maafde un fick to

freden geewe, em vulle Panſchoon geben.
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„ Et deiht mi eegentlich doch leed , Vader , dat wi nu uhſen Stand

miſſen mötet“ — fahrde Swinegels Froo in ehrer Red' foort
„de Titel

Froo Amtsvagt'n, dat klinge doch beeter as Madame Swinegeln

„ Och wat , ſchiet up den Titel“ jä ehr Mann ,,de Gehalt

is de Hauptſaak, un den behol' ick . "

So wöör denn de Swinegel as Amtsvagt in Gnaden ſienes Deenſtes

enthaben un mit vuller Panſchoon entlaaten. Dat wööre öbrigens nich

de eerſteun eenzigſte Fall in diſſen Lande, dat en Beamter, de fick

während ſiener Amtsföhrung as 'n Swinegel uutwieſet harre, mit vuller

Panſchoon entlaaten wörre.

De Swinegel töög balde drup uut ſienen bitherigen Wahnoorte weg

un begeev fick mit ſiener Familje in dat bekannte Fürſtenthum Muffrika.

Hier köffde he ſick in'n Haiddörpe en lütje Kothſtäe , woför he dat Koop

geld allmälig van ſiener Amtsvagts-Panſchoon afbetahlde, mit der Afficht,

ſien Leben nu recht un ſlecht as'n Hüsling in der Haide to beſluuten.

He wirthſchaffde drüm up ſiener Kathe ook gans ſo wie et ook fiene Öllern

dahn ; he ſeiede ſien Stück mit Bookweeten uut , damit et för em : un de

Sienigen nich an Bookweeten - Klütjen un Pankoken fehlen fünne, plante darto

noch dägt Kartuffeln , Worteln un Röwen , maafde alle Jahr ſien Swien

fett , paßde good up de Immen , tagele ſiene Jungens un ſien Froo nich

mehr as nöhdig wöör, hölde ſo in ſiener Wieſ' den Staat Muffrifa mit

uprecht un lewde, in Öbrigen üm de groote Welt fick nich kümmernd, ſtill

vergnöögt mit ſiener Familje dahin, wie et ' n braven Swinegel tokummt.

Da bröök dat Revolutſchonsjahr 1848 an , wat manchen grooten

Herrn uut ſiener Ruhe upſtören ſchull, un den Swinegel ook.

1



Dat şöbente Kapittel.

Wie in'n Swinegel fienen Dörpe de Revolutſchoon uutbröök un wat he

dabi för 'ne Roll' [pälen dähe.

nu in Dütſchland dat Revolutſchoons - Jahr anbraken wöör , wo

dat Volk in Frankriek den König Lui Filipp weggjagt harr , un

veele Fürſten in Dütſchland bange worden , et künne jüm ook ſo

gaen, weil ehre Miniſters noch gröötere Bangebödſen wöören un jüm dat

inredeten , un nu dat Volk dadorch drieſte wörre un upſtund , un in den

Straaten de Straatenjungens de Straatenlateernen twei ſlöögen, un in'n

Düſtern nah de Polizeideeners mit Steenen ſmeeten , un denn de Zeitungen

ſchreewen : „ Auch bei uns iſt geſtern ein Volksaufſtand ausgebrochen , das

unzufriedene Volk iſt vor des Regierungspräſidenten Haus gezogen , hat

unter Abſingung von Freiheitsliedern und mit ſehr deutlichen Demonſtra

tionen die Beſeitigung der alten Uebelſtände ſtürmiſch verlangt“,

as nu eenes Abends in Swinegel's Dörpe in'n Krooge de Dorpbarbeer

an de verſamelten Buuren eene Rede holen harre , worin he jüm uuten

un
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anderſette, dat ſe ook Uurſaak harren untofreden to ſien mit ehren Amts

vagt un ehren Buurmeſter , un as he dabi füerroth in'n Geſicht van

Patterjotismus un Sluddrinken mit de Fuuſt up'n Diſch flöög un

ſchreede: „Und wer das jeật noch nicht begreift, daß jegt auch für uns

die Zeit zum Handeln gekommen iſt, der iſt ein Schaapskopp , und wir

müſſen unſern Brüdern in den andern deutſchen Gauen nachfolgen und

dürfen nun auch nicht länger zurückbleiben ."

LU
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Da harren de Buuren ook alle up ' n Diſch flaen un harren ſchreet:

„,Nä, he hett Recht, wi dröwet nu ook nich länger torügge bliewen "

un denn wöören je alle mit eenanner noch to'r Nachttied vör den Amts

vagt ſien Huus tagen un harren Perejat! ſchreet, un denn vör den

Buurmeſter ſien Huus un barren den de Finſter inſmäten.

Mein Gott ! Worüm hewwt ſe denn dat dahn ?" harr den

Swinegel ſiene Froo ehren Mann fragt, as he uut'n Krooge nah Huuſe

kööm .

,,Weil ſe untofreden ſünd “ harr de Swinegel antwoordet.

„Öber wat ſünd ſe denn untofreden ?! "

Dat weetet ſe ſülvſt nich “ jä de Swinegel ,,aberſt de Barbeer

hett jüm in'r Rede dat klar maaket , dat ſe untofreden ſien müßden , un

da ſünd ſe denn ook untofreden worden un ſünd vör den Amtsvagt un

den Buurmeſter ſien Huus tagen un hewwt da Perejat ſchreet un

jüm de Finſter inſmäten !"

,, Aberſt worüm denn vörde ehre Yüüſer“ fragde Swinegels

Froo „ de Beiden ſünd jo doch goode Lühd' un hewwt uns noch nie

mals wat to Leede dahn ? “

„ Kannſt du dumm fragen “ antwoorde ehr Mann weil ſe de

eenzigen Beamten hier in'n Dörpe ſünd. — Denn de Revolutſchoon, mußt

du weeten fangt jümmer ſo an : Dat Volk , wat untofreden is oder

wat Eener untofreden maaket bett , treckt vör de Beamten ehre Hüüſer,

ſchreet Perejat! dat is Kramerlatien und heet ſo veel as : Hal di

de Düwel ! ſmitt jüm de Finſter in un haut jüm ook woll noch gar

den Puckel vull, wenn't jüm to faaten kriggt.“

„ Dok wenn ſe nicks Slimmes vörher dahn hewwt?“ fragde ſe.
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Dat is eenerlei " jä de Swinegel daför ſind ſe

Beamte. “

,,Dat is jo aberſt gräſig “ — ſwöögde Swinegels Froo.

„Dat deihtn nids, aberſt dat is geſchichtlich " — ſä de Swinegel

„dat verſteihſt du as dummes Wiew nich beter, aberſt dat mutt jümmer ſo

kamen . Un weil wi hier nu keene höhgere Beamten hewwt, ſo tögar de

Buuren alſo vör den Amtsvagt un den Buurmeſter ſien Huus un ſchreeden

da Perejat un ſmeeten denen de Finſter in. "

„ Haſt du denn ook mitſchreet , Mann , un mitſmäten ? " fragde

den Swinegel ſiene Froo ängſterlich.

„ I, bewahre! Jđ heww bloot anbiſſet“ antwoorde ehr Mann

- „ic bạn jo feen dummen Keerl. Denn fühſt du , in Revolutſchoong

tieden kummt et jümmer ſo, dat dejenigten , de würklich de Revolutſchoon

maaket , den Schaden davan bewwt, nämlich achternah, wenn Alles

wedder ruhig is un ſienen ohlen Gang geiht, bi’n Koppe kreegen un in't

Lock ſtäfen oder mindeſtens in Bröökſtrafe nahmen warret; un dat bloot

dejenigten , de jene in Stillen an iſſet bewmt, den Vördehl davan dräget.

Un darüm bün id bloot Anhiſſer mit weſen , un dat ick mienen Vör

dehl dabi ruutkriege , daför laat du mi man ſorgen ; dat is mien Saak' .

In ruhigen Tieden kann'n Swinegel feen ' Karjebr' maaken ; aberſt in

Revolutſchoons - Tieden , da fann 'n Swinegel et to wat bringen , un dat

haap ick ook. Et is vörkamen in ſolken Tieden, dat Swinegels

„ Och , Mann, wenn du di man nich to hoch verſtiggſt in dienen

Gedanken !" ſeufzde Swinegels Froo.

Aflaaten kann'n jümmer “ ſå de Swinegel „Un wenn

ich ook man fürſtlicher Hof - Höhneroogen
uutſnieder

warre to wat

I
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bring' id et , darup verlaat di . Mi ſwewt all fo’n Plan vör , wat ick

darto vör'n Weg in der Politik inſlaen mutt he is mi man noch nich

ganz klar. Doch , to ſo wat gehört Ruhe un enſamkeit, denn wie'n

grooter Gelehrter ſeggd : Die Einſamkeit iſt die Mutter großer

Gedanken alſo gah du jeßt, legg di to Bedd un laat mi alleen .

Vörher aber lang’mi noch den Buddel mit Vrannwien van't Böört;

denn bi ſolfen ſwaren Nahdenken mutt'n af un an ’n Lütjen nehmen !"

Swinegels Froo wagde ehren Mann nich to wedderſpräken , langde

den Buddel mit Brannwien heraf, ſette den vör em up'n Diſch , ſeufzde

deep up un jä : „Aberſt , beſte Vader , griep di man ook nich to ſtark

an bi't Nahdenken !" wobi je 'n ſwermöhdigen Blick up den Swinegel

un ook up den Buddel richdede. Denn geev ſe ehren Mann de Hand,

böhd' em Gode Nacht! güng in de Kamer un leggde fick ſlaapen.

De Swinegel aberſt, de nu alleen wöör, ſchenkde ſick en Glas Brann

wien in, ſtüttde fienen Kopp mit'n Arm up'n Diſch un füng nu an nah

todenken. Aberſt an diſſen Abend kreeg he den Gedanken, de em upſtegen

wöör, noch nich ganz klar ; den Buddel mit Brannwien aberſt kreeg he leddig.

Acht Dage lang jeden Abend dreew et de Swinegel nu ganz ſo wie

an den erſten Abend , as in fienen Dörpe de Revolutſchoon uutbraken

wöör. Am negenden Dage aberſt ſtünd he all ' n Stünn fröher as to'r

gewahnten Tied uutn Bedde up , weckde ſiene Froo un ſpröök : „ Stah

up un kaak Kaffeh, un denn krieg' mi 'n rein Hemd her ! "

,, 'n reinet Hemd ? " fragde ſe verwunnert „ et is jo vandage

noch nich Sündag. “ Denn de Swinegel pleggde man alle Sündage

'n reinet Hemd antotrecken , un oftmals denn ook noch nich.

Dat weet ick woll" antwoorde de Swinegel ,,aberſt et geiht11
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nich anders; tum hütigen Dage is'n reinet Hemd nöhdig. Un denn krieg

mi ook mienen Hochtiedsrock her un .de manſchefterne Bücks un de falf

leddernen Stebeln ."

„ Wullt du denn uut, Vader ? " fragde ſiene Froo, nu noch mehr

verwunnert.

„ Ja moll " antwoorde he „ id will nah'n Amte !"

„Wat givt et denn da ? " fragde ſiene Froo.

Wat et da givt ? Da warret hüte en Deputeerter to'r Stände

verſamlung wählet, un da mutt ick mit dabi ſien ."

„Du, Vader ?" entgegnede fiene Froo „du büſt ja doch fünſt

nich mit dabi weſen , ſo veel ick weet. “

„Ja ha !" ſå de Swinegel, wobi he fick ſtolt in de Boſt ſmeet

,,dat ſünd ook annere Tieden jeßund. Sünſt wöör ick man Hinnert

Swinegel de Hüsling, de bloot Afgaben to betahlen , aberſt nids mit into

reden harr. Siet der Revolutſchoon aberſt van diſſen März , wo dat

allgemeene Wahlrecht upkamen is , bün id Wähler , wahlberechtigter

Staatsborger, un heww nu ook 'n Woord mit to fören. Vandage is nu

de wichdige Dag , wo wi Buuren alle, lütje un groote , up'n Amthuuſe

vörladen ſünd , üm da en Deputeerten to'r Ständeverſamlung to wählen ,

un da mutt ick nu hin un mitwählen ."

„ Wen wüllt ſe denn tum Deputeerten wählen ?" fragde fiene

Froo neeſchierig.

Wen ſe wählen wüllt, dat weet ick nich " entgegnede ehr Mann

- „ aberſt wen ſe wählen ſchüllt, dat weet id ! "

Wen denn ? " fragde fiene Froo noch neeſchieriger.

Mi ſchüllt ſe wählen“ rööp de Swinegel ſo luut, dat de Katt,

I



54

de unbemarkt während jüm ehr Geſprääk up'n Diſch flattert wöör un

eben uut'n Melkputt to ſlappen anfungen harr , vör Schreck herünnerfüll.

Mein Gott , Vader, wie ſchull dat woll möglich warden “ , ſwöögde

ſiene Froo.

„Wie dat möglic warden ? dat ſchallſt du hüt' Abend erfahren ,

wenn icf wedder nah Huus kaam . Jeßt ſegg' ick di man ſo veel : ick hol

da an de to'r Wahl verſamelten Buuren 'ne Red ', wie ſe noch Keener

vör jüm holen bett . Un wenn ſe mi nich darup eenſtimmig to ehren

Deputeerten wählet, ſo mag mi Jeder nahher mien Lebenslang Hansaars

heeten un de lütjen Jungens möget mi , wenn ick dorch't Dörp gah , mit

Noßappeln ſmieten , un ick will et mi gefallen laaten. — Öberhaupt, wat

meenſt du denn, dat ick ünſünſt mitn Barbeer toſamen ſiet dree Maanden

de Hamborger Zeitung holen un leſt un daruut mit em Poletik ſtudeert

beww ? De dree Mark, de ick daför uutgewen, ſchüllt mi woll Tinſen

drägen ! So !" jä de Swinegel „un nu giv mi mienen Gundag

ſtock mit den meſſingenen Knoop un denn mienen Hoot her. Jc gah

nu. Ünnerdeß maakſt du hier en betjen rein , trecſt di un de Kinner en

betjen wat an un fegſt de Schiet vör der Döhr weg, damit du mi würdig

empfangen kannſt. Denn wenn ick torügge faam, denn bün ick wat mehr

as'n gewöhnlicher Swinegel , nämlich Deputeerter van der jeßigen

tweeten Kamer. Un du heeſt denn hier in'n Huuſe ook nich mehr Froo."

„ Aberſt herrjeſes !" rööp ſe verſchrocken „ wie denn aberſt ?!“

Gattin ! heeſt du denn " jä de Swinegel. Dabi ſette he

ſienen Hoot up, nöhm den Eicheiſter mit'n meſſingenen Knoop in de Hand

un güng ſtolt tum Huuſe hinuut.



Dat adite Kapittel.

Wie de Swinegel et anfäng, dat ſe em in fienen Amtsbezirk tum

Deputeerten in de Ständeverſamlung van Muffrika wählen dähen.

e Swinegel wöör de erſte up'n Plaß , de bi'n Amthuuſe in den

Dörpe, wo de Wahlverſamlung afholen warden ſchull, ankööm .

De Amtsſchriewer un de Amtsdeener wöören eben dabi, ' n grooten

Diſch vör'n Amthuuſe hintoſtellen ; denn , weil nah den neeen Wahlgeſetz

de Tahl der Wähler jeßt ſo veel grööter wöör , dat de Amtsſtuv jüm

ſwerlich alle faaten funn , ſo harre de Amtmann , de as Wahlkumſarjus

dabi fungeeren mußde , anordnet, dat de Wahlverhandlung bi den gooden

Wedder in'n Freeen, up'n Hof vör den Amthuuſe ſchull vörnahmen warden .

Allmälig funnen fick denn nu de Buuren uut'n Amtsdörpe un den andern

Dortſchaften in .

Ünnerdeß nu de Buuren fick ſo all jümmer mehr anſammelden , be

markde de Swinegel , wie up der eenen Sied de Affat manf jüm midden

in eenen dicken Huupen ſtünd un den ganz iwrig torede , un eben ſo de
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et

„ Aha !"

Paſtor, de up der andern Siede, ook midden in eenen dicken Huupen ,

eben ſo maakde.

jä drup de Swinegel lieſe bi fick „de Beiden wüllt

ook Deputeerte warden ! Ja , dree Dahler Deäten däglich, de ſmecket

good, indeß to Huuſe de Innahme ook ehren Foortgang hett. Da harren

ji beiden gelehrten Herren woll Luſt darto ! - Fülle ook woll noch, wenn

ji ſo recht nah de Miniſters ehren Sinne ſtimmen dähet , noch ſo'n Titel

extra oder'n Piepvagel-Orden oder fünſt ſo wat för ju mit af. Aberſt,

Proſtemahltied ! Da ſchall ditmal nicks uut warden, ick will ju beiden

woll den Paß verhauen !“

Indem be ſo vör fick ſpröök , ſeeg de Swinegel , wie de Amtmann

mit'n dicken Aktenheft ünner'n Arm uut'n Amthuuſe treede un up den

grooten Diſch , wo ook all'n Lehnſtohl vör em parat ſtünd, togüng. De

Affat , de den Amtmann ook gliek to Geſichte kreeg , ſöchte fick uut den

Huupen der Buuren ruuttoarbeiden , üm toerſt an den Amtmann ranto

kamen ; aberſt de Swinegel , de dat längſt wittert harr , kööm den

Affaten tovör , wöör , trop fiener ſcheewen Beene , mit eenen Sprung bi

den Amtmann un ſpröök to den :

„ Herr Amtmann , ick melde mi as erſter Redner ! Schrieven Se

alſo mienen Namen baben an up ehre Liſt’ !"

„ Sehr wohl, Herr Swinegel ! " ſå de Amtmann , indem he fick dal

ſette un dat Pack Akten vör fick uutbreede.

„ He nennt mi Herr Swinegel" ſpröök de Swinegel bi fick

„ fünſt fööm dat ook nich vör. . Etwas bewwet fick de Tieden alſo all

betert. Man füht doch, woto ſo 'ne Revolutſchoon good is. “

-
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Indem harr nu de Affat ook fick bit an den Amtmann dördränget,

maafde en deepen Krapfoot, nöhm ſienen . Hoot af un fä :

„ Ich wollte mir erlauben, mich bei dem Herrn Amtmann und Wahl

Commiſſarius als erſter Redner anzumelden !"

„ Der Herr Swinegel hat ſich bereits als erſter Redner angemeldet“

entgegnede em de Amtmann .

Wie ?!" dreihde ſick de Affat verwunnert nah den Swinegel

rüm un fragde in ſpött'ſchen Ton : „ Sie wollen als erſter Redner auftreten,

mein Wertheſter ?!“

„Ja woll, mein Allerwertheſter, üm Se an Höflichkeit nicks

ſchuldig to bliewen " antwoorde de Swinegel
„un dat ik darto

Se un ebres Gliefen nich vörher üm Erlaubniß to bidden_ bruuke, dat

denk id doch ."

„ Ei gewiß nicht, nein " -ſä verblüfft de Affat „ ich meinte nur"

„ Ja, Herr Affat, meenen dat drügt,“ jä de Swinegel.

De Amtmann leet drup dorch den Amtsſchriewer uut 'ner langen

Liſte de Namen aller to’r Wahlberechtigten Inwahner upropen , worup

jeder Anweſende mit „ Hier " antwoorde. As dat beendigt wöör, ſpröök

de Amtmann :

Meine Herren Amtseingeſeſſenen und Wahlberechtigten , ich eröffne

hiemit die Wahlverſammlung ! Die geehrten Redner, welche ſich ſelbſt

oder einen Andern zur Wahl empfehlen und dabei ihre Anſichten äußern

wollen, ſprechen nach der Reihe, wie ſie eingeſchrieben ſind. Wenn Reiner

mehr reden will, ſchreite ich dann zur Wahl ſelbſt und laſſe über den

erſten Wahl - Candidaten abſtimmen. Der Herr Swinegel hat ſich als

erſter Redner angemeldet. Derſelbe hat das Wort ! "

8
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De Buuren , as ſe hörden , dat de Swinegel as crſter Redner up

treden wull, maafden nich wenig ' n langen Hals un feefen den Swinegel,

as he twiſchen jüm hingüng nah ſienen Rednerplaş , dabi an , as ob ſe

ſeggen wullen : „ Na, jo wat!" Aberſt de Swinegel leet fick dorch jüm

ehr Anfieken nich verblüffen, ſondern güng riſch weg nah de Redner

Tribühn to , de de Gerichtsdeener , weil he nicks Beteres darto upfinnen

kunn , uut 'ner umſtülpten Aaltunn' maaket harr , un de rechts vör den

Amtmann ſienen grooten Diſch ſtünd.

Mit Verlööv " ſå de Swinegel un töög den Affaten, de tonächſt

der Tribühn up fienen Stohl gelehnt ſiünd mit’n ſchr verdreetlich Geſicht,

ſienen Stohl weg , ſette den neben de Aaltunn ', ſteeg up den Stohl , van

den Stohl denn up de Tunn ', wo be ſünſt wollwegen ſiener korten

ſcheewen Beene nich alleen hinupkamen wöör, töög denn den Stohl in

de Höchte un ſtelle em vör fick up den Diſch . As de Swinegel nu up

der Tunne ſtünd , maafde be 'ne forte Pauſe , bit dat Gemurmel un

Geſumſe in der Verſamlung ſtill worden wöör , denn nöhm he ſienen

Hoot af, verneigde ſick erſt rechts un links nah den Buuren to un toleşt

lief uut nah den Amtmann to, un füng nu fiene Red' an, indem he ſpröök :

Meine Herren !! " Darup maafde he wedder 'ne lütje Pauſe.

„ He fangt ſiene Red' ganz ſchön an !" ſeggden eenige Buuren

ünner ſick.

„ Ja, dat fummt gliefs noch ſchöner, paßt man mal up ! "
jä de

Barbeer, den de Swinegel in den leşten Dagen vorher in fien Geheemniß

tagen harr un de ganz up den Swinegel ſiene Sied wöör , weil de em

verſpraaken harr, wenn be man erſt as Deputeerter in der Reſidenz ſeete,

denn wull he et bald maaken, dat de Fürſt em tum Hof-Barbeer ernennen dähe.

I
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Meine Herren !" ſpröök nu de Swinegel nochmals, wobi he noch

luuter ſchreede as dat erſte Mal „ Geſchäfte Anweſende ! Hochgeöhrte

Mit- und Staatsbörger ! "



60

1

„ ,Parraftig, de Red' ward ſchön" ſeggden nu all mehre Buuren.

Stille da ! Stört em nich !" rööpen jüm de Andern to, de

all ganz erpicht darup wöören, den Swinegel wieder to hören.

Meine Herren !" - ſpröök nu de Swinegel tum drütten Mal un

noch luuter as de erſten beiden Male , maakde denn noch 'ne ganz lütje

Pauſe un fahrde dann eben ſo luut foort :

Wi wahlberechtigten un wählbaren Wähler uut diſſen Amtsbezirk,

wi ſünd hier verſamelt , üm eenen Deputeerten för us to wählen to'r

tweeten Kamer !

,, Eene neee Tied iſt jeħt anbraaken, un Dejenigten, de ſünſt bi folken

Dingen gar nich befragt wörren, de keen Woord dabi mitſpräken drömten,

nämlich de lütjen Lühde wat wi ſünd, de Hüslinge, Köther un Dage

löhner de mötet jeßt ook fraget warden un dröwet ook mitſpräken.

Dat is jeßt uhſe Recht, wat mi jeßt bruuken fünnt, wenn wi feene

Schaapsköppe ſünd ."

Bravo !" ſchreede de Barbeer, de midden in den dickſten Huupen

achter den Swinegel ſiener Rednertribühn ' ſtünd , un ſä to de beiden em

nöchſten Buuren rechts un links , indem he jüm mitn Ellbagen inne

Rippen ſtött – „ So ſchreet doch mit!! "

Bravo ! Bravo !" fchreeden de Beiden.

„ Ich danke Ihnen , meine Herren ! " jä de Swinegel , wobi

he fienen Hoot afnöhm un fick verneigde.

,, He ſprickt ſchön !" jä de Barbeer , wobi he fick vergnöögt de

Hänne reev .

Wunderſchön ſprickt he ! “ ſeggden de Buuren .

,,Alſo, meine Herren " fabrde nu de Swinegel foort ,, laatet

Il

un

11
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us jeßt de Hauptfrage betrachten , worup et hier eegentlich ankummt.

Diſſe Frage lutt : wen wüllt wi wählen ? oder ook : wen mötet

wi wählen ? – wenn wi keene Schaapsköppe ſünd. Diſſe Frage is

licht to beantwoorden. De Antwoord heet : „Wi mötet denjenigten

wählen , van den wi öbertügt ſünd, dat he in de Kamer för uhſe Beſte,

för dat Wohl der lütjen Lübde , för us Hüslinge , Köther un Dagelöhner

ſpräken un ſtimmen deiht . In fröheren Dagen , wo bloot de Beamten

un Vullmeiers un Halfmeiers un annere vörnehme Lühd' dat Recht harren

to wählen , da wählden ſe jümmer Eenen uut ehrer Midde, Eenen van

de Vörnehmen, van de Dickköppe un Fettbüüke. Un wat dähe de denn

in de Kamer ? De ſpröök un ſtimmde bloot tum Vördehl van ſiener

Klaſſe , de finne un wirkde bloot dahin, dat de Dickföppe man noch dicker

un de Fettbüüke noch jümmer fetter warden dähen . Vanus lütjen

Lühde wöör bi jüm niemals de Rede, as höchſtens, wenn us neee Stüern

un Laſten upbürdet warden ſchullen . Dat wöör de oble Tied. Aberſt

de is nu Gottlov ! vörbi. Un jeßt is de neee Tied da , wo dat geringe

Volk , de Lütjen Lübde , de gemeene Mann, nich bloot Plichten ſondern

ook Rechte hett, un de Rechte wullt wi jeßt gebruuken wenn wi keene

Schaapskoppe ſünd. “

ſchreede de Barbeer un ſo luut, datn binah de Stimm '

överſnappde, un ſtött dabi de Buuren rechts un links , un vör un hinder

ſick an , dat ſe alle mitſchreen ſchullen , wat ſe denn ook dähen un nu

alle ſó luut „Bravo ! “ mitſchreeden, dat den Gerichtsſchriever vör Schreck

de Fedder uut'r Hand füll, un de Amtmann vör Erſtaunen öber

fiene Buuren eene duppelte Prieſ ' uut fiener ſülvern - verguldeten

Snuftabacksdoſ nöhm .

-

„Bravo ! "
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„ , Den
n

„ Ich danfe Jhnen , meine Herren !“ jä de Swinegel, wobi he

wedder ſienen Hoot afnöhm un ſick dabi noch deeper verneigde as dat

erſte Mal.

„ Aljo " fahrde drup de Swinegel foort fagm ' ick denn tum

Sluß miener Rede un de lutt ſo ! Alſo mötet wi diſſet Mal feenen

van de vörnehmen Lühde tum Deputeerten wählen, ſondern wi mötet uhſe

Recht gebruuken , wat diſſe nece Tied us gewen hett — un mötet Eenent

uut ubjer Midde tum Deputeerten wählen , Eenen van de lütjen Lähde,

un twarſt Eenen , de good ſpräfen kann, un dabi drieſte iſt, en gemeenen

Mann , mit dem de Miniſters un vörnehmen Keerls in der Kamer fick

ſcheneert fick intolaaten , üm em to ehre Parthee heemlich rövertotrecken,

alſo je gemeener deſto beter !"

Mitbörgers künnt wi feenen Betern wählen as den

geehrten Redner Swinegel ſülvſt !" ſchreede nu de Barbeer , de jeßt

(wie he et Dags vörher mit den Swinegel affaartet harre) den

Dogenbliif gefamen erachdede, vör diſſen den Haupttrumpf uuttoſpälen

wobi he ſick neben den Swinegel up de Tunn'ſwüng; denn

Mitbörgers dat is doch jo Keener van us ſprickt dütlicher as de

Swinegel, Keener van us is drieſter as de Swinegel ,drieſter as de Swinegel , un Keener van

US is
oof gemeener as de Swinegel! Jæ frage ju : js Gener

manf ju, de fick för noch gemeener hult as den Swinegel, de trede hervör

un melde ſick !!"

Aberſt Keener trede hervör un melde ſick. Se ſweegen alle ſtill.

Te Amtmann ſweeg ſtill un de Affat ſweeg ſtill un de Paſtor ſweeg

ſtill un de Gerichtsſchriever ſwecg ſtill un de Gerichtsdecner ſwecg ook

ſtill. Denn wenn Mancher ünner jüm in Stillen ook den Annern oder

!
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fick jälvſt för eben ſo gemeen hölde as den Swinegel , ſo wullen ſe dat

doch nich luut ſeggen. Un de Buuren ſweegen ook alle ſtill, hauptſächlich),

weil de dachden , dat van jüm doch Keener ſo good ſpräken funn as de

Swinegel.

„ Nun denn, meine Mitbörgers " ſpröök drup ſo luut, wat he man

ropen kunn , de Barbeer da ſich , wie vorauszuſehen , Niemand auf

meine Aufforderung meldet, ſo iſt damit der Mitbürger Swinegel

einſtimmig zu unſerm Deputirten gewählt ! Herr Amtmann , laſſen

Sie die Gegenprobe machen , wenn es die Vorſchrift ſo erheiſcht, und

laſſen Sie diejenigen, welche gegen dieſe Wahl ſind, die Hände erheben !"

„ Meine Herren Wähler" ſpröök drup de Amtmann ,,wer

gegen die Wahl des Herrn Swinegel zum Deputirten iſt, der erhebe die

Hand ! "

1
1

1

Aberſt feene Hand erhöv fick; de Buuren leeten alle ruhig ehre Hänne

in den Böckſentaſchen.

„ Dat wüßde ick ja im vöruut“ ſä de Barbeer bi ſick „ ehe

ſo'n Buur de Hand uut'r Böcſe treckt, kann de Himmel in

fallen . Wenn icf dat Gegendehl as Probe för den Swinegel ver

langet harre, dat ſe nämlich, üm em to wählen , de Hand harren erheben

ſchullen , denn barre de Saake mißgaen kunnt. Aberſt 'n ächter

Politikus mutt 'n Menſchenkenner ſien , wie id Eener bün " ſette

he mit Selbſtgeföhl hinto.

Der Amtseingeſeſſene Swinegel iſt einſtimmig zum Deputirten dieſes

Amtsbezirks für die zweite Kammer erwählt !" jä nude Amtmann .

„ Ich erkläre damit die heutige Wahlverſammlung für beendigt!"
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-

„ Es lebe unſer Deputirter Swinegel! Vivat hoch ! Hurrah ! "

ſchreede drup de Barbeer, wobi he ſiene Müße ſwüng, un

„ Vivat, Swinegel hoch ! Hurrah ! " ſchreeden em nab alle Buuren .

Mitbürger, ich danke Euch für dieſen Beweis Eurer Achtung !

Ich werde Euer Vertrauen zu rechtfertigen wiſſen !" ſpröök drup de

Swinegel up Hochdütſch wobi he fick mit der Hand de Nähf ſnöv

un den Snappen achter fick ſmeet.

Wenn er nur Stich hält , mein Lieber “ ſä halflieſe de Köſter,

de ook 'n Haupt-Politikus wöör, tum Barbeer „und ihm, wenn er erſt

in der Reſidenz, man nicht auch der Hochmuthsteufel in den Kopf fährt,

ſo daß er conſervativ und der Volksſache abtrünnig wird ! ?"

„So lange er ſich mit der Hand die Nähſe ſnaubt , Herr Cantor“

entgegnede de Barbeer „ſteht er feſt und bleibt, was er jeßt iſt,

ein Volfsmann das iſt ein ſicheres Prognoſtikon , können Sie mir

glauben ! "

„Nun , dann wollen wir wünſchen , daß er ſich nie ein Schnupftuch

anſchaffe !" jä de Köſter.

„ Sehr wahr !" flööt dat Geſprääk de Barbeer, wobi he fick mit'r

Verneigung van den Köſter verafſcheede, üm nah'n Krooge to gaen, wohin,

mit Uutnahme der Vull- un Halfmeiers, de Buuren alle all hingaen

wöören , ehren Deputeerten in'r Midde , un wo ſe uut Freude öber diſſe

famöſe Wahl fick alle beſuupen wullen , wat ſe ook dähen.

As nu aber in der Reſidenz bi'n Fürſten van Muffrika de Nahricht

indrööp , wat je in diſſen Amtsbezirk vör'ne Wahl drapen barren , da

flöög de Fürſt, uuter fick vör Verwunderung , de Hänne öwer'n Koppe

toſamen un rööp :
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„ Man ſchickt mir einen Swinegel als Deputirten in die Kammer !

Das ſind ja entſeßliche Zeiten !"

„ Ach, Durchlaucht “ ſpröök drup de Hofmarſchall „die Zeiten,

fürchte ich, werden noch ſchlimmer als ſie ſchon ſind. - Gebe der Himmel

nur , daß wir am Ende nicht gar noch einmal einen Swinegel zum

Premierminiſter bekommen ! "

„ Dann müßte ich erſt ſelbſt zum Swinegel werden !" ſchreede

de Fürſt. „ Ich will allein ſein !! "

Damit winkde he mit der Hand, de Hofmarſchall verneigde fick dree

mal un güng denn rückwarts to'r Döhr hinuut, ſo gau he man kunn .

As de Fürſt alleen wöör, verſünk he in deepes Nahdenken.

:



Dat negende Kapittel.

Wie de Swinegel up ’ne wollfeile Aart fiene eerſte Reiſe nah de

Reſidenz as Deputeerter maaken dähe.

Bai
nringt denn dat nu ook wat in , Vader , dat du nu Deputeerter

worden büſt ?" fragde den Swinegel fiene Froo ehren Mann

den Morgen , as he ſick antöög , üm nah de Reſidenz to reiſen,

weil da Dages darup de Ständeverſamlung eröpent wörre, wo be doch

as Deputeerter nu mit dabi ſien müßde.

,, Dree Dahler Deäten däglich " antwoorde de Swinegel.

,, För dree Dahler to äten krieget ji däglich ?" fragde ſe

erſtaunt.

„Och, frag nich ſo dumm “ jä de Swinegel verdreetlich, denn he

wöör in ſienen Kopp juſt mit wichtige politſche Gedanken beſchäftigt.

„Dree Dahler krieget wi Deputeerten jeder däglich uut der Staatskaſſe

uutbetahlt, un för de künn wi äten un drinken , wat us ſüſtet

darüm heet dat ſo ! "
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„ Och leewer Gott ! " ſwöögde ſe - „ ſo veel Geld kann jo doch

an eenen Dage unmäglick en Minſch vertebren !"

„Un dat is ook mien ' Afficht nich in't Geringſte “ — ſä de Swinegel,

„ ick denk mi dägt wat davan öbertoſparen . Ik will mi da as De

puteerter ganz ſparſam inrichten. Krieg' mi drüm 'n Schinken un 'n

paar Mettwüſt uut'n Wiemen , ſla mi 'n paar Pund Botter in'n Putt,

un dat deihſt du mi mit'n halwet Brot in'n Büdel, un da gab ic

mit los ! "

„Wult du denn de ganze Reiſ' to Foot maaken ? dat ſünd jo

fief Mielen Weges " — ſä ſe.

„ Ja woll, dat denk ick. Wer ſparen will, mutt glieks damit anfangen

un nich erſt morgen oder öbermorgen , ſünſt ward'r nids uut. Villicht

draap ick ook de Poſt ünnerweges , denn gew ick den Poſtilljoon , de mi

as fien' ohlen Kollegen van't Regiment all ſo geern mitnimmt , veer

Schilling un föhr as blinder Paſſaſcheer per Buck mit , oder ick draap

ook 'n Buuren , de Holt oder Törf nah'r Stadt föhrt , un ſtieg da en

betjen mit up. "

Während he ſo ſpröök , harr de Swinegel fick ſo wiet , as em darto

nöhdig ſchien , antagen, fiene Froo redde em nu den Provijant-Büdel her,

den he mit de Dreckſtebeln up'n Handſtock iber de Schulder hüng , denn

gew he fiener Froo de Hand un ſpröök :

Na denn adjüs, Gattin ! "

„ Och Gott " ſä ſe half ſchamerig ,, et kummt mi doch funderbar

vör, dat du mi ſo nöömſt.

,, Et mutt aberſt ſien “ jä de Swinegel mit Würde „wi ſünd

jeßt Standesperſonen un mötet uns allgemach nu ook an de vörnehme
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Ümgangswieſ gewöhnen. Darüm littſt du et nu ook nich mehr, hörſt

du ! dat de Kinner fick hier glieks vör dat Huus hinſettet un wat

maaket; laat jüm van jeßt an achter dat Huus gahn. De Panzen

mötet nu ook allmälig fienere Maneeren kriegen. Im Öbrigen paß

mi good up't Huus un föhr' fiy dat Regiment während miener Afweſen

heit , wie 'ne ördentliche Swinegelsmoder tokummt. Un ſo denn adjüs,

Gattin !"

„ Krieg ick denn nich bald Nahricht van di , beſte Vader " jä ſe

weenerlich — „damit ic mi nich to veel üm di ängſtigen dohe ? "

„ Ick ſchriev an den Barbeer , weil du jo doch keen ſchreven Schrift

leſen kannſt, un de kann di den Breef vörleſen . Öbrigens warret ji

ook woll bald wat van mi in de Zeitungen to leſen kriegen ."

„In de Zeitungen ?!" fragde ſe verwundert.

„ Ja woll. In de Zeitung warret nu woll bald ſo wat to leſen

ſtahn as : „ Geſtern hielt der Deputirte Swinegel eine große Rede über

Abſchaffung des Zweikammerſyſtems" oder : „ heute brachte der Depu

tirte Swinegel in der Kammer einen Antrag ein über eine neue Steuer

für alle Diejenigen , welche wöchentlich mehr als ein reines Hemd anziehen . “

„So wat wult du vörbringen, Vader ? " ſwöögde ſiene Froo,

„ Herrjeſes, wenn du man nich to wiet geihſt !"

„ Jčk denke jüm noch nöhger, as bit an't Hemd, up't Fell to kamen,

diſſe Aſtokraten " - ſå de Swinegel; „ ſe ſchüllt erfahren , mat et to

bedüden hett, wenn en würklichen Swinegel in'r Kamer mit ſitt un nich

bloot luuter heemliche wie bither ."

Damit güng he to'r Döhr hinuut.

1



69

„ So“

As de Swinegel ungefähr twee Stünnen marſcheert wöör , kööm he

in'n groot Holt, dorch welket de Fahrweg nah der Reſidenz fick hintöög.

jä de Swinegel bi fick „ nu wüllt wieerſt en betjen

fröhſtücken . De Klock is tein , dat is ſo mien Tied. “ Damit güng he

van de Landſtraat fietafwärts in't Holt, ſette fick achter 'n dicken Buſch,

weil't 'n klaren Dag wöör un de Sünn all 'n betjen an to ſtäfen füng,

maakde fienen Büdel up, ſneede fick 'n dägt Stück Speck un Brot af un

füng an to äten, wobi he af un an ook 'n Sluck uut ſienen Buddel nöhm.

He wöör ungefähr mit ſien Fröhſtück fertig , da ſeeg de Swinegelen

Extrapoſt- Kutſch up de Landſtraat deſſülvigten Weges , den he ſo wiet

gaen wöör, daher kamen .

„Na, Swager, wohin geiht et ? " rööp he den Poſtilljoon an, as

de Kutſch an em vörbiföhrde.

„ Nah'r Stadt! " antwoorde de Poſtilljoon.

„ Aberſt du föhrſt för 'ne Ertrapoſt ja bannig langſam“ meende

de Swinegel.

„ Jck hew noch nicks drunken vermorgen " ſä de Poſtilljoon.

ſå nu de Swinegel bi fick „ dat ſünd alſo fiene

Herrens , de he föhrt. Dat kenn' ick uut mien ' eegene Poſtilljoons

Praris; ſo'n vörnehmet Volk is jümmer nätſchieterig un giezig, de laatet

in Poſtilljoon ſelten 'n Sluck inſchenken. Un de dummen Keeris müßden

doch ook weeten , dat , je mehr de Poſtilljoon drinkt , deſto gauer

loopet de Pärde ! Na , wi wüllt wenigſtens van diſſe langſame

Fahrt profeteeren un us en betjen achter upſetten ; denn demüthig

gefahren is beter as hochmüthig gegangen wi dat Sprickwoord ſeggd.“

So flööt de Swinegel ſien Selbſtgeſprääk, raffde fienen Provijant

„ Aha "

-
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büdel un de Dreckſtebeln denn he wöör uut Sparſamkeit bitlang

barfoot marſcheert toſamen, lööp denn , ſo gau em ſiene Been man

drögen, der Kutſche nah, de he ook bald wedder inhalet harre, un wuppdi !

feet he mit ſiener ganzen Bagaſche dar achter up.

De veer Herren , de in de Poſtkutſch ſeeten , wöören aberſt würflich,

wi de Swinegel recht rahden harre , vörnehme Herren . Et wöören veer

adlige Riddergoodsbeſißer, lebenslängliche Mitgleeder der eerſten Kamer,

de ook to'r Eröpnung der Ständeverſamlung nab'r Reſidenz hin wullen .

Natürlich ſprööken ſe ünnerweges över dat politſche Syſtem un de klöökſten

Maaßregeln, de de Adel un de Aſtokratie öberhaupt in diſſer Revolutſchoons

Tied inholen müßde, üm up 'ne ſlaue Wief? ehre ohlen Gerechtſame un

Vörrechte gegen de Wöhlers un Demokraten fick to erholen. De Swinegel,

de nu , ohne dat jene dat ahnen kunnen , achter up ehrer Kutſche feet, un

de en ſcharpet Ohr barr, kunn dat Meiſte van dat Geſpräk der veer

Herren in der Kutſch verſtahn .

Wir werden ſehr heftige Reden von den Mitgliedern der Oppo

ſition zu hören bekommen “ ſä Eener der Eddellühde in der Kutſch ;

„ dieſe Demokraten werden ein entſeßliches Geſchrei gegen uns und unſere

Vorrechte und angeerbten Privilegien erheben !"

„Laſſen Sie die Kerls nur ſchreien, mein lieber Baron “ antwoorde

em en Andrer van de veer Herren „ wir bringen ſie endlich doch

wieder alle zu Bette ! "

„ Na “ ſä de Swinegel halflieſe vör fick ,, wenn ji mi ook

in jue Bed mit hinin bröchtet, denn kunn et doch licht paſſeeren , dat

ick ju dat Bed en betjen fuhl maakde ! "

Mittlerwiele barr de Swinegel et fick achter den Kutſchenfaſten bequem
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maaket. He harre fick ſiene forte Piepe mitn Maſerkopp ruutkregen, den

vull „ Petum " ſtoppet, ſick lieſe Füer anpinkert , un füng nu fir an to

ſmööken . Dabi geſchach et nu mehrmals , dat de Wind , de van achter

her kööm , etwas van den Swinegel ſiene Tabadswolken in den Kutſchen

ſlag ſmeet.

LOS ,

083

S.

;

Mehrmals harren nu all 'n paar van de Herrens drinnen de Nähſe

kruus tagen un ſnüffelt; un ſe dachden eerſt, dat fööm woll van den
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Poſtilljoon her , dat de ſienen Sneller ſmöökde. Aberſt de Poſtilljoon

barre keene Piepe, ſondern prüntjere bloot.

Sonderbar “ ſpröök endlich Eener van de veer Eddellühde

„ wir rauchen doch jeder unſre feine Havannah - Cigarre, und doch iſt es

mir ſchon mehre Male geweſen , als ob ich hier ganz gemeinen Kneller

röche. "

„ Ja, mir iſt es auch ſchon ſo vorgekommen " - meende en Tweeter

van de Herren .

„Ja , töv man " jä de Swinegel halflieſe lachend vör fick

„ wenn wi man eerſt in de Kamer mal toſamen fittet, denn will ick ju

noch ganz anders inröökern, wie et hier geſchüht !“

Un ſo ſchull et denn , wie wi nu balde hören warret, ook würklich

kamen .



Dat teinde Kapittel.

Wie de Swinegel fick in de Ständeverſamlung up de üterſte Linke

ſettet, un wie he bi ’uer Vörverſamlung, de de Linke höölde, dat Woord

ſpröök: „ Ulp veelet Snacken kummt et nich an , ſondern dat man för

ſiene Parthee to'r rechten Tied handeln deiht“ un wie de Swinegel

dat wahr maakde.

鼠s nu de Ständeverſamlung eröpnet wörre , nöbm de Swinegel,

wie nich anders to erwarten ſtünd, glieks ſienen Platz up der

Jo Bank der Oppoſihtſchoon un twar ſette he ſick up den Explaß an

der üterſten Linken.

In den erſten veertein Dagen verhööl he fick ganz ſtumm , ſtimmde

twar, wenn't an't Afſtimmen kööm , jümmer fir mit ſiener Parthee , hööl

aberſt weder 'ne Ked' noch ſpröök he ſünſt ' n Woord bi de Verhand

lungen . As drüm fien Vedder , de Virtelsmeier Snakenkopp, de ook

eener van ſienen Wählers mit wöör, uutn Dörpe rinkööm nah de Reſidenz

un den Swinegel beſöchde, ſpröök de to em :

10
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„ Aberſt, mein Je , wat is denn dat Vedder ? Wi wöören ſo

neeſchierig up diene Reden in de Ständeverſamlung un hewwt drüm

jeden Abend, wenn de Zeitung kööm , us de van'n Barbeer in'n Krooge

vörleſen laaten , aberſt wi hewwt di bis jeßt da noch gar nich ünner de

Redners mit upnöömt funnen ! Heſt du denn noch gar nicks ſpraaken

in'r Kamer ? "

,, Ik heww mi erſt ' n betjen upt Luuren leggt , " antwoorde

em da de Swinegel — „ üm den Gang der Dinge un de Geſinnung van

de andern Keerls kennen to leernen. Wenn för mi de Tied da is, warr

ick all ſpräken . Un öbrigens hewwt ji doch woll leſen , dat da in de

Zeitung in den Bericht van de Kamerverhandlungen oftmals ſchrewen

ſtünd : Allgemeines Gemurmel von der Linken ! "

„ Ja, dat bewwt wi faken leſen " antwoorde Snakenkopp.

„ Na, da bün ick jümmer mit dabi weſen “ ſå de Swinegel

„ dat ſegg jüm man. Un denn harr ick di ſeggt : „ Up dat veele Snacken

köömet bi'n ächten Volksmann in der Kamer ook nich an , ſondern dat

be to’r rechten Tied handeln dähe " un dat ſchullen ſe bald erfahren,

dat idk dat Woord wahr maafde, ſobald ſick man de Gelegenheit darto

fünne. “

Mit diſſe Antwoord wöör nu Snakenkopp tofreden , un as he nah

Huus fööm un öwerbröchde de den andern Wählers un Buuren , da

wöören de ook damit tofreden. Van den Dage an paßden ſe nu aberſt

hölliſch up , wenn denn de rechte Gelegenheit tum Handeln för den

Swinegel woll kamen wörde.

Diſſe Gelegenheit fööm aberſt endlich würklich .

As nämlich de Ständeverſamlung all veele Sißungen holen harr,
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Denn"

worin aberſt meiſt doch man Nebenfragen verhandelt un ganz oder ook

man halv erleddigt wöören , da nahde de Dag , wo för diſſe Ständever

ſamlung de eegentliche Hauptfrag' to'r Verhandlung un Entſcheedung kamen

ſchull. Dat wöör nämlich de ſogenannte Domänenfrage. Dat wöör

nämlich ſo damit. Bither barre de Fürſt van Muffrika alle Domänen

an Forſten , Bargwarfen , Salinen , Möhlen u . f. w . as Kroongood , as

fürſtliches Familjen - Eegendohm beſeeten. Nu verlangde aberſt de Oppo

ſihtſchoon , dat van jeţt an alle diſſe Domänen to Staatsvermögen

erkläret, de ſämmtlichen Inkünfte davan in de Staatskaſſe fleeten , de

Fürſt aberſt för fick un ſienen Huusholt un Familjen - Nothdurft en faſtet

Gehalt , wat man Zivilliſte nennt , alljährlich kriegen ſchull, ſo wie et

in England un Frankriek un Belgien un andern Ländern ſiet längern

Tieden in Gebruuk pöör.
ſo ſeggde de Oppoſihtſchoon

„ wenn de ſämmtlichen Domänen för Staatsräknung verhüert warret,

ſo bringet ſe wenigſtens dat Veer - Duppelte in , wi jeßt , wo’r bloot de

fürſtlichen Domänenpächters dick un rief van warret; un wenn wi denn

uhſen Fürſten ook 'ne ganz düchdige Zivilliſte uutſettet, ſo hewwt wi van

de Domänen - Infanfte doch noch'n paar Milljonen för den Staatsſchatz

öber , womit wi fowoll van de ohlen Staatsſchulden alljährlich 'n ördent

lichen Plocken afbetahlen , as womit wi ook dejenigten Stüern , de up de

ünnern Volksklaſſen am meiſten drücket, verringern künnt.“

As nu de Dag der Sißung herannahde , wo diſje Domänenfrage

in der tweeten Kamer entſchieden warden ſchull, da hölde de Oppoſihtſchoon

eene Vörverſamlung Abends vörher in eenen grooten Weerthshuug - Saal

ünner fick af , wo ſe fick berahden wullen , wi ſe fick bi der Afſtimmung

in diſſer Frage den Sieg verſchaffen wullen . Dabi ſpröök denn de Prä
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fident diſſer Vörverſamlung: Meine Herren von der Oppoſition ! Es

ſteht ſehr ſchlimm mit uns in dieſer Frage. Ich fürchte, wir werden

bei der Abſtimmung in der Kammer gegen die Mitglieder der Regierung

auf der rechten Seite in der Minderheit verbleiben . Sie wiſſen , wir

ſind in der Kammer , ‘die Linke und Rechte , uns ziemlich an Zahl gleich.

Nun iſt aber der Uebelſtand eingetreten, daß nicht nur einige von unſern

Mitgliedern krank geworden und morgen nicht kommen können zur Sißung,

ſondern daß auch manche ländliche Deputirte ſich nicht länger hier haben

halten laſſen , und , wegen der bei ihnen daheim bevorſtehenden Ernte, zu

Hauſe gereiſet ſind. Es fehlen uns alſo morgen zur Majorität wenigſtens

fünf Abgeordnete oder deren Stimmen. Was iſt dabei zu machen ?

frage ich Sie . “

„ Wenn nur von der Regierungspartei , von der Rechten , zu der

Sißung eben ſo viele ausblieben , oder wenigſtens bei der Abſtimmung

fehlten !" bemarkde en anderet Oppoſihtſchoons- Mitgleed.

„Ja, dann wäre uns der Sieg geſichert !“ ſeggde de Präſident.

Up eenmal ſtünd de Swinegel van fienen Stohle up un ſpröök :

Wat is dat , meine Herrens ? — Alſo , wenn man fief oder föß

van de Regierungskeerls bi de Afſtimmung nich da ſünd , denn is de

Sieg uhſe, meenet Ji ? "

„ Ja wohl, geehrter College“ ſä de Präſident, „ wenn nur ſo

viele von der Rechten im entſcheidenden Momente nicht am Plaße wären,

ſo würde ganz ſicher der Sieg unſer ſein . “

„ Na, good denn" jä mit Nahdruck de Swinegel ,, dat nehm'

id up mi, dat to Stande to bringen .“

„ Wie , geehrter College entgegnede em de Präſident „ Sie
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hoffen doch nicht etwa , wenn Sie heute Abend bei den Mitgliedern der

Rechten umhergehen vorausgeſeßt , daß Sie mit einigen derſelben in

einem intimeren Verhältniſſe ſtehen ſollten, was ich freilich für ſehr möglich

halte Sie hoffen und glauben doch nicht etwa , davon Einige durch

Ihre Vorſtellungen , durch das , was Sie zu denen ſprechen wollen , für

uns gewinnen zu können ?! "

„ Och, dummes Tüg“ antwoorde de Swinegel „wat ſprechen,

hier helpet keen Spräken mehr, hier mutt man to handeln weeten. “

,Sehr richtig, geehrter College" füll em nu wedder de Präſident

in't Woord „aber ich begreife nur nicht, wie Sie hiebei handeln

wollen ? Ich wüßte in der That nicht, welches Mittel Sie in Anwen

dung bringen könnten, ſo daß im entſcheidenden Augenblick der Abſtimmung

ein halbes Dußend Mitglieder der Rechten auf ihrem Plaße fehlten ?!“

Wat för'n Mittel ? “ ſeggde de Swinegel „na, eegentlich is dat

mien Geheimniß ! Aberſt wenn Ji et denn doch ſo geerne weeten möchtet

un et to Juer Beruhigung deenen kann, ſo will ic et Ju ſeggen . Aberſt

gewet mi vörher Alle Jue Ehrenwoord , dat ji ſwieget. Davan dröv

Keener, uuter us Oppoſihtſchoong - Mitgleeders, vörher 'ne Ahnung hebben.

Wüll ji mi Jue Woord drup gewen ? "

„Ja woll! Ja woll !" rööpen alle Oppoſihtſchoons- Mitgleeder.

„ Na, denn ſo höret to " ſeggde nu de Swinegel , wobi he en famöſet

Geſicht maakde „ mien Middel is : ick ſtinke ſe weg !! "

Was ? Wie ?" rööpen eenige Mitgleeder , de nich

glieks verſtünnen , wat he damit meende.

„ Wie idk dat maake ? - fraget Ji “ ſä de Swinegel. „ Dat is

ganz eenfach. Hüte Abend , eh ick mi to Bedde legge , äte ick en Pund

11

„ Wat ?
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Knoblook un nehme dabi togliek wat to ſweeten in . Denn hewwe id

morgen to rechter Tied eene Huut-Uutdünſtung ſo ſcharp, dat et keen Ofle

in miener Nöchde uuthült. Wenn denn nu morgen fröh de Debatte ſo

wiet vörſchritten is , dat ſe nu nahe to’r Afſtimmung ſteiht, etwa ſo'n

tein Minuten vörher , denn gabe ick van mienen Plat up der üterſten

Linken plößlich weg un ſette mi midden ünner de Rechte up de Bant, wo

juſt de vörnehmſten Keerls van der Regierung un de adligen Deputeerten

ſittet, de de Buuren dumm genoog weſen ſünd , ook mit in de tweete

Kamer to wählen . Un denn paſſet man mal up, denn ſchall et nid lange

duhren , denn vertrecket fick Eener nah den Andern van de Muſchühs;

dat hult Keener van diſſe fienen Nähſen in miener Nöchde öber'n paar

Minuten uut. En halv Duß wegtokriegen , ſegget ii , darup kummt

et an ? — Ha, dat is Kinnerſpill vör mi. Jư glöv, wenn ick et ordentlich

drup anleggen will , ſo ſtinke ick nöhdigenfalls de ganze Rechte uut'r

Kamer weg !"

De Oppoſihtſchoons - Mitgleeder feefen fick alle verwunnert an un

wüßden nich, wat ſe darto ſeggen ſchullen. Da bröök de Präſident, de

en Affate wöör, plößlich dat allgemeene Stillſwiegen un rööp :

,, Ausgezeichnet! Ausgezeichnet! Vortrefflich ! — Ja, geehrter College

Swinegel, Sie haben Recht ! Dieſes Ihr Mittel iſt unübertrefflich , fühn

zwar , ſehr fühn iſt es aber , wie wir Lateiner ſagen „ audaces

fortuna juvat“ aber unfchlbar. Sie ſind ein tiefer Menſchenkenner

nicht nur, ſondern wirflich ein Caſuiſt, der ſeines Gleichen ſucht. Schade,

daß Sie nicht Jura ſtudirt haben. Was hätten Sie für neue Einreden,

für außerordentliche Rechtsmittel 20. ausfindig gemacht, auf welche nie

vorher ein Rechtsgelehrter gekommen . Seien Sie ganz ruhig , meine
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„ Na “

Herren , ſeien Sie vollkommen beruhigt. Der Sieg iſt unſer. Wo ſolche

Hülfe, wie ſie unſer Freund Swinegel hier in petto hat , im rechten

Augenblick zur Stelle iſt, da kann der Sieg nicht mehr zweifelhaft ſein ! "

fä drup de Swinegel , to de andern anweſenden Collegen

fick wendend — „ höret Ji nu woll, dat ick Recht heww, wenn ick behaupte,

dat ick Ju dorch mien Middel ganz untwiewelhaft tum Siege verhelpe ?

Ji höret et jeßt uut dem Munde uhſes Herrn Präſidenten ſülvſt.

Un de weet, wat ſo wat to bedüden hett ! Dat is'n Affate, un weet as

ſolker am beſten , wat'n to'r rechten Tied mit ’ner ördentlichen Stänkeree

manf den Partheen uutrichten fann !"

Damit flööt de Vörverſamlung. De Oppoſihtſchoons - Mitgleeder

güngen nah Huuſe un leggden fick alle ruhig ſlaapen , denn ſe verleeten

fick för den kamenden Dag nu ganz up den Swinegel, dat de im entſchei

denden Dogenblick, wie he verſpraaken harre, för jüm alle handeln wulle.

Un dat dähe he denn ook.



Dat ölfte Kapittel.

De Swinegel verhelpt dorch fien „ Handeln “ der Oppofihtſchoon tum

Siege in der Domänenfrage, wat de kamerpräſident bi'n beſten Willen

nich to hindern vermuggde.

D
n de Swinegel hööl ſien Woord un dat ſo good, wie et woll noch

nie 'n Swinegel in der Ständekamer för ſiene Parthee dahn hett.

As nämlich am nächſten Dage de Kamerſittung öber de Domänen

frage nu ſo wiet fööm , dat de leßte Redner all daröber ſpröök , ungefähr

tein Minuten vor de Afſtimmung, ſtünd plößlich de Swinegel van ſienen

Plaße an der üüterſten Linken up , güng nah der rechten Siede hinöber

un ſeggde to de Mitgleeder da :

Mit Verlööv , meine Herrens ! Ich wünſchte mich jeßt mank Sie

zu ſetten . “

De Herren van der Rechten maafden em nich mehr as geern Plaß.

Se dachden nich anners , as de Swinegel harre fick plößlich to ehre

Meenung befehrt un wööre öber Nacht uut'n Oppoſihtſchoons - Mann tum
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Regierungs - Mann worden . Denn ſo wat wöör in fröbern Tieden ook

woll af un an mal mit'n Swinegel van der Linken vörkamen . Weil

diſſe Swinegel aberſt bither de gefährlichſte van alle Oppoſihtſchoons

Männer weſen wöör , ſo maafde ſien Öwergang to ehre Parthee jüm

natürlich ook deſto gröötere Freud'. Se rückden darüm glieks up ehrer

Bank nöhger toſamen un leeten den Swinegel midden ünner fick dahlſetten.

„ Alſo , verehrter College, Sie haben ſich plößlich in Ihrer Anſicht

bekehrt und treten in dieſer wichtigſten Staatsfrage zu unſerer Partei

über ?" fragde em en Finanzrath , de links van em ſeet , wobi he em

fründlich de Hand drückde.

„ Ja woll " jä de Swinegel „ wenn ick man wüßde , ob ick

Se eegentlich hier ook willkamen bün ? "

„O , von Herzen willkommen , zwiefach willkommen !“ ſeggde en

Stüerrath , de rechts van em ſeet , wobi he ook den Swinegel de Hand

drückde. „Ich verſichere Sie, unſere Freude über den Gewinnſt Ihrer

Perſon hier iſt allgemein !"

Aberſt de Freude ſchull man nich lange duuren . De Swinegel harre

woll kuum eerſt twee Minuten mank jüm ſeeten, da füng eerſt de Finanz

rath links an de Nähſe to trecken un to ſnüffeln , un nöhm fick 'n Pries '

un ſtoppde fick de hinin , un denn nöhm he fick noch en Pries' un ſtoppde

fick de ook hinin, un as dat aberſt doch nicks verſlöög, da ſtünd he ſachte

up van de Bank un ſleek to’r Kamer hinuut. Un de Stüerrath rechts

füng an de Nähſe to trecken un to ſnüffeln , un weil de nich mal en

Tabacsſnuffer wöör , ſo ſtünd de up un maakde noch gauer , dat he to'r

Kamer hinuut fööm , un nah em maafde et de Drütte ſo van der Bank

der Rechten un de Veerte un de Föfte , un et duure feene tein Minuten

!

TI
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ſo wööre de ganze rechte Bank leddig bit up den Swinegel un 'n ohlen

panſchoneerten Juſtizrath achter em , de all fiet tein Jahr den Stocſnuppen

harr un nicks mehr ruuken dähe fietdem un wenn ook de Düwel ſülvſt,

mit allen ſienen Düwelsdreck ünner fick, vör em ſeeten harre.

Dat Reſuldad van de Sißung füll denn ook ganz ſo uut, wie et de

Swinegel vöruut ſeggt harre. As de Debatte tum Sluß güng un de

Kamerpräſident, wat ook ' n Regierungsmann wööre, mit Angſt bemarkde,

dat de ganze Bank der Rechten , bit up den ohlen ſtockſnuppigen Juſtiz

rath un den Swinegel, leddig wöör , da ſchickde he den General - Zekertär

in dat Reſtauratſchoons - Zimmer bindahl, wo de ganze van den Swinegel

wegſtunkene Rechte ſeet , un leet jüm bidden , üm Goddeswillen doch gau

up ehre Pläße torüggetokehren , ſünſt wörre de Regierungs - Parthee van

der Linken överſtimmt. Aberſt de Mitgleeder leeten em antwoorden : „ he

muggde erſt den Swinegel van ehrer Bank wegſchaffen, denn wullen ſe

torüggekamen. Wenn dat nich geſchähe, oder wenn he ſünſt keen Middel

gegen den Swinegel ſien Stinken antowenden wüßde, denn köömen ſe nich ,

et mug davan kamen , wat'r wulle, un wenn de ganze Staat daröber to

Grunde günge!"

Wat ſchull de Kamerpräſident aberſt dagegen anfangen ?

Mein Himmel ! " - ſeggde he halflieſe to dem General - Zekertär,

as de em diſſe Antwoord hinnerbröchde „Was kann ich dabei thun ?!

Ich weiß nicht, wie ich ihn von der Stelle da , wo er ein ſolches

Unglück für uns angerichtet hat, wegbringen ſoll. Ueberhaupt habe ich als

Präſident kein Mittel in meiner Macht, ihn in dieſer Hinſicht unſchädlich

zu machen . Ich kann dem Swinegel wohl , wenn er hochverrätheriſche

oder injuriirende Reden ausſtieße , als Präſident zur Ordnung rufen und
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ihm alſo den Mund verbieten, aber" ſeggde de Präſident achzelzuckend

tum General- Zekertär, wobi he eene half truurige un half lächelnde Miene

maafde „ ich kann doch nicht"

„Ja woll " ſeggde de Swinegel , de mit ſienen ſcharpen Gehör

diſſe leßten Woorde des Präſidenten verſtahn harre — „da hett he Recht;

he als Präſident kann mi als Mitgleed woll dat Muul ſtoppen , aberſt

wie all Retternich ſiener Tied richtig bemarkde: „ in den unterſten

Regionen des Volkslebens hört alle miniſteriell -abſolutiſtiſche Einwirkung

auf"

Ünnerdeß drängden de Oppoſihtſchoons - Mitgleeder, dat nu endlich

afſtimmt wörre. De Präſident funn fick den nich länger wedderſetten.

De Afſtimmung güng vör fick un da uuter den ohlen ſtockſnuppigen

Juſtizrath un den boshaften Swinegel man noch etwa en half Duş Cen

trums -Mitgleeder för de Regierung ſtimmden , ſo wöör dat Reſuldad, dat

de Oppoſihtſchoon in der Domänenfrage mit eener noch gröötern Majorität

van Stimmen, as de Swinegel im vöruut verſpraaken harr, nämlich nich

mit fief ſondern mit dörtein Stimmen mehr den Sieg davan dröög.

As nu de Nahricht hievan an de Miniſters öwerbröcht wörre, de

jüſt to ' ner Geſammt-Miniſterjums -Sißung verſamelt wöören , füllen ſe

ſämmtlich vör Schreck van ehren Stöhlen .

Et duure eene tämliche Wiele, ehe ſe wedder to'r Beſinnung köömen .

De eerſte van de fief Muffrikaniſchen Miniſters, de fick wedder uprappelde

un de Spraake wedder gewünne, wöör de Miniſter för't Innere.

„ Das iſt ja eine heilloſe Geſchichte !" rööp he uut „wie ich

ſie noch nie erlebt habe, ſo lange ich im Staatsdienſte bin, ein oppoſitionelles

Vorkommniß, unerhört in der parlamentariſchen Geſchichte aller Zeiten !"

-
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„Ja, in der That, ein gräuliches Factum , deſſen Folgen uns Allen,

meine Herren Collegen , möglicher Weiſe mit einem Stoße den Garaus

machen könnten , fürchte ich " füll em de Miniſter för't Uutwärtige

in't Woord.

„Wie ſo ? Was wollen Sie damit ſagen , Herr College ? “ – fragde

de Kriegsminiſter, de im Kleenſtaate Muffrika, weil he da eegentlich nicks

to dohn un ook nicks to verſtahn harr , van den fiefen de dümmſte wöör

„ ich verſtehe Sie nicht.“

Was ich damit ſagen will ? Ich will damit ſagen : daß der

Fürſt welcher, wie Sie wiſſen , meine Herren , ſich ja leider einbildet

Humor zu haben und denſelben bisweilen auch der Welt beweiſen zu

müſſen daß , wenn der Fürſt von dieſer es läßt ſich doch nicht

abläugnen gewiſſermaßen ingeniöſen Oppoſitions - Tactik des Depu

tirten Swinegel Kunde erhält, daß dann, meine ich, der Fürſt vielleicht

plößlich auf den Einfall käme , den Deputirten Swinegel zu ſich berufen

zu laſſen, und ſchließlich gar ihn als außerordentliches Mitglied , um ihn

für die Ständekammer unſchädlich zu machen , mit in den Staatsrath,

alſo recht eigentlich in unſere nächſte Nähe, verſette ! "

,,Um's Himmelswillen ! Nur das nicht !" ſchreede de Finanz

miniſter ,,Sonſt ſind wir Alle verloren . Denn, würde der Swinegel

unſer College, das iſt klar, ſo ſtinkt er in Kurzem das ganze Miniſterium ,

das ohnedies ſchon ſeit einiger Zeit wackelt, auseinander , che nur irgend

ein Rettungsmittel dagegen aufzufinden iſt !!"

„ Ich glaube, da ſehen Sie doch etwas zu ſchwarz , geehrter College“

meende de Miniſter för't Innere ; „ überhaupt kommt mir jene

ganze Kammergeſchichte doch etwas übertrieben vor, ich meine —· verſtehen
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Sie mich wohl ! von des Deputirten Swinegel aſafötidaiſcher Wirk

ſamkeit. Denn , erwägen Sie nur , wenn er dieſe Eigenthumlichkeit in

ſo ertremem Grade befäße, wie, frage ich Sie, hätten es dann die übrigen

Deputirten von der Linken, unter denen der Swinegel nun ſchon wochen

lang ſeinen Siß inne hat, es nur in ſeiner Nähe aushalten können ?!"

,, Die?!" jä mit 'ner ganz aſtokratiſch verächtlichen Miene de

Miniſter för't Uutwärtige, wat de öllſte Eddelmann van de fiefe wöör

un ook de am meiſten adelſtolte van jüm -- ,,die Mitglieder von der

Linken , fragen Sie — wie die es in ſeiner Nähe haben aushalten können

bis jekt ?! — Das iſt ja ſehr erklärlich - die Kerle ſtinken alle ! " —

„ Morjen ! " grüßde da plößlich de Miniſter för’t Innere ſiene

Collegen ſehr luut , greep ſienen Hoot up un rennde to'r Döhr hinuut,

as ob jüſt de Bliş in't Zimmer inſlaen harr.

„Was fällt denn unſerm bürgerlichen Collegen für das Innere ein ,

daß er ſich auf einmal und jó brüsk von uns verabſchiedet ? " fragde

erſtaunt de Miniſter för't Uutwärtige.

„ Lieber Freund " antwoorde de Finanzminiſter Sie haben

ihm mit Ihrer Bemerkung über die Linke gewiſſermaßen geradezu in's

Geſicht geſchlagen ; — haben Sie denn nicht bedacht, daß unſer bürgerlicher

College des Innern früher als Deputirter ſelbſt zur Oppoſition gehörte

und auf den Bänken der Linken mit ſaß , ehe wir eben um ihn für

unſer Syſtem unſchädlich zu machen ſeine Berufung in's Miniſte

rium bewirkten ?! "

jä de Miniſter för't Uutwärtige ,,daran hatte

ich gar nicht gedacht. Wenn er nur nicht dafür auf Rache wider

uns ſinnt ? "

„ Verflucht !"
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„ Ich fürchte, unſer bürgerlicher College, der Miniſter des Innern,

geht jeßt direct zum Fürſten , dann aber fürchte ich für uns Andern

Alles vom Humor des Fürſten wiederhole ich ſelbſt das

Schrecklichſte " ſette upſeufzend de Finanzminiſter hinto .

„ Ja wohl , es iſt ſchrecklich " flööt de Miniſter för't Uutwärtige,

„ wenn ein Land einen Fürſten hat , der Humor hat und dazu

grob iſt.“

Damit ſtünnen ſe up un verleeten dat Sißungs - Zimmer mit Ge

ſichtern ſämmtlich, as ob jüm Allen de Peterſilje afhagelt wööre.



lat twölfte Kapittel.

Wie de Fürſt van Muffrika den Swinegel to ſick ropen leet , un wat

em vör en Anerbeeden maakde.

USie hewwt hört, dat de Fürſt, as he domals de Nahricht erhöölde,

dat ſe den Swinegel in fienen Amtsbezirk tum Deputeerten

erwählt harren, ſienen Hofmarſchall anſchreede mit den Woorden :

„ Ich will allein ſein ! " un darup in deepet Nahdenken verſünk.

As de Fürſt nu diſſe tweede Nahricht erhöölde öber den Sieg der Oppo

fihtſchoon in der Domänenfrage , ſchreede he fienen Hofmarſchall un dat

Gefolge noch ballſtüriger an un rööp : „ Fort ! Hinaus ! Ich will ganz

allein ſein !" Un darup verſünk he in noch deeperes Nahdenken .

Nahdem he fief Minuten nahdacht barr denn länger pleggde he

dat niemals to dohn, ook over de wichtigſten Staatsfragen niich — Floitje

he dreemal up'n Duhmen , wat bi em dat Signal wöör , dat de Hof

marſchall kamen ſchul . Denn he kummandeerde ſienen ganzen Hofſtaat

mit dat Floitjen up'n Duhmen. Eenmal Floitjen wöör för ſiene Hunne,
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„ Pfütt ! "

tweemal Floitjen gülde för den Kamerdeener , dreemal Floitjen för den

Hofmarſchall u. 1. w. De Fürſt floitje alſo dreemal up'n Duhmen un

de Hofmarſchall treede rin. Nahdem he ſienen Krapfoot maaket harre

mit'r Nähſe bit to’r Gerde un ſick wedder half uprichtet, ſpröök de Fürſt:

„ Deputirten Swinegel ſprechen wollen ! Hinfahren mit Hoffutſche !

Gleich kommen !" Darup maafde de Fürſt mit den Lippen den Ton

wat för den jüſt bi em Anweſenden ſo veel bedüde, as :

„ Marſch! Furt !" oder „ Hol Di jo nich up ! " De Fürſt harr

ſick, wie wi all wetet , Eeniges van groote Regenten der Vörtied ange

wöhnt ; un ſo harr he ſick, tum Biſpill, van Friedrich den Grooten dat

korte afgebrafene Spräfen angewöhnt, weil he den fünſt ook nicks Beſon

deres nahmaaken kunn. Dat Pfütt! wöör aberſt ſiene cegene Erfindung,

un de gefüll em ſo good , dat he fick in Stillen wundere, dat andere

Fürſten em dat wenigſtens nich all wedder nahmaafet harren . – Na,

villicht geſchüht et nu aberſt doch noch van eenen oder andern Regenten,

de diſſe Geſchichte list .

As de Hofmarſchall in de Dakkamer rintrede , wo de Swinegel ſien

Loſchie nahmen harr, nahdem de Swinegel up ſien Ankloppen : „ Rin !

Wenn't keen Snieder is !" roopen harr – da ſtutde de Hofmarſchall,

denn de Swinegel ſeet mit'n blooten Hindern up'n Bedde un flickde jüſt

ſiene Bödſe. As nu de Hofmarſchall ſiene Meldung van den Fürſten

vörbröchde, ſä de Swinegel :

„Ja woll, Herr Kamerdeener ."

„ Ich bin Hofmarſchall" jä de Hofmarſchall mit Nahdruck.

„ Na, dat fummt bi Ehren Herrn woll tämlich up Eens hinuut.

Aberſt mienetwegen ook dat . Alſo Herr Hofmarſ d all ! Se ntötet
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fick en Dogenblick gedulden, bit ick man eerſt miene Böcſe heel hewwe.

Ja , dat wundert Se woll , dat Se mi hier ſo ſehet “ ſette he drup

hinto, as he den Hofmarſchall ſiene erſtaunte Miene bemarkde. — „ Aberſt,

dat is dorchuut nich tum Verwundern . Denn , ſehn Se , diſſe ohlen ver

mucten Kamerfittungen , de de Deputeerten ſowoll wie de Regierungs

Kumßärs dorch ehr unnüßet Snacken ſo dunnerwehrſch in de Länge trecket,

da ritt Eenen nich bloot de Geduld, ſundern ook de Böcſe bi entwei.

Man mutt ſe ſick wenigſtens toleßt dabi twei ſitten , un wer denn öber

haupt man eene Böcfſe hett, wie ick, de mutt ſe fick fülvſt flicken . Un

dat ſchimpet ook nich, nah dem Sprickwoord ,, Arbeit ſchimpet nich !"

Un denn öberhaupt hett all mancher groote Mann dat ſülvſt dahn.

So hett , tum Biſpill, de nahherige König Lui Filipp van Frankriek,

as he während der Revolutſchoons-Tied , as verbannter Prinz Orleans,

in der Sweiz as Schoolmeſter fick fien Brod verdeenen müßde, fick domals

ook männigmal ſülvſt de Bödſen flicket un noch de Strümpe darto

ſtoppet."

Damit wöör de Swinegel mit ſiene Arbeit fertig worden , töög fick

ſiene Böcſe an , ſodann ſienen Rock, nöhm ſienen Hoot un ſpröök: „So,

nu fünn wi gahn, Herr Erlenz !"

De Beiden ſteegen nu de Trepp' bindahl ; en fürſtlichen Lakai maakde

jüm de Huusdöhr up, ſodann den Kutſchenſlag, de Swinegel ſteeg toeerſt

hinin – denn he wüßde ganz good, dat bi ſolken Gelegenheiten en Depu

teerter jümmer vör alle Höflinge den Vortritt hett ; de Hofmarſchall

ſteeg denn ook in, un ſo föhrden de Beiden denn to Hofe.

As de Hofmarſchall mit den Swinegel , diffen wedder vöran , tum

Fürſten in fien Audienzzimmer trede, ſpröök de Swinegel:

12
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„ Gu'n Morgen, Herr Fürſt Durchlaucht! Da bün id . Wat ſteiht

to ehren Befehl? !"

De Fürſt maakde gegen den Hofmarſchall „ Pfütt!" worup diſſe

ſlünigſt hinuutſpa
zeerde. Denn de Fürſt pleggde niemals to Eenem van

fiene Lühde tum tweeten Male Pfütt ! to feggen . Tröſte Gott , wenn

dat villicht Eener van jüm mal överhören dähe un nich ſtracks güng,

denn ſmeet de Fürſt jüm glieks wat an'n Kopp , ſienen Schoh , oder ſien

Zepter oder 'n half uutgekaut
en Appel oder jünſt ſo wat. Mit Pfütt !

kreeg he darüm Alles, wat be bi fick nich länger hebben wull, weg ; bloot

de Ständeve
rſamlung , de kunn he mit fien Pfütt nich wegkriege

n , wat

ook lebensläng
lich ſien Arger wöör.

As nu de Fürſt mit den Swinegel alleen wöör, ſpröök he :

„ Sage Er mir, wie iſt es möglich geweſen , daß ich mit meiner

Regierung in dieſer mir wichtigſten Sache, bei der Domänenfrage, in

der Ständekammer eine Niederlage erlitten habe?!"

,, Dat fummt daher , Durchlaucht“ antwoorde de Swinegel

,weil ehre Miniſters Schaapsköppe un chre Beamten Bangeböcſen ſünd ! "

Wie ſoll ich das verſtehn ? " ſä de Fürſt „ erkläre Ermir

das näher ! "

Dat is ſo to verſtahn , Durchlaucht , dat ehre Miniſters et up eene

ganz dummerhaftige Wieſe anfungen hewwet, diſſe Domänenfrage vor de

Kamer to bringen .“

Aber wie hätten ſie es denn anders machen ſollen , dieſelbe vorzu

bringen ? " jä de Fürſt .

Ehre Miniſters harren , bevor de Kamer toſamentrede, eene öffent

liche gedruckte Anſpraafe in Duſenden van Eckzemplaren , an dat Volk

1
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gerichtet, müßden im Lande verbreeden laaten , worin ſe et dem Volke

uutenanderſetteden , dat et höchſt ungerecht un unzweckmäßig wööre , dem

Fürſten fiene Domänen to nehmen un em daför up eene Zivilliſte to

ſetten , un dat de Fürſt ſick dat nich gefallen laaten kunne , wenn he nich

ſülvſt ſiene monarchſche Unafhängigkeet rungeneeren wulle. "

AWY

„Und Er meint, eine ſolche vorgängige Anſprache hätte geholfen ? "

ſeggde de Fürſt.

„Ganz gewiß. Wenn ich ehr Miniſter weſen wööre , idk harre cene

ſolke Anſpraake an dat Volk erlaaten , un Se ſchullen mal ſehn hebben,
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et harre hulpen. Denn dat Volk, Durchlaucht, mötet Se weten, hett nich

bloot geſunden Minſchenverſtand, ſondern ook Gerechtigkeitsgeföhl. Un dat

Volt will darüm nich , dat ſiene Fürſten to blooten Beamten oder gar

to Speelpoppen van de Aſtokratie herafdrücket warret , dat Volt wünſchet

darüm , dat ſiene Fürſten in ungeſmälerter Hoheit un Anſehn verbliewet,

un lett den Fürſten darüm gewiß geern fiene Domänen un anderet ange

ſtammtet Familjengood, wenn et den Volke man recht vörſtellet ward ."

„ So ? Hm ! " ſeggde de Fürſt un verſünk wedder in en lütjet

Nahdenken . Nah 'ner Minute fahre he empor un ſpröök:

Und gefeßt, Er würde heute oder morgen mein Miniſter, getraute

Er ſich alsdann, als ſolcher die Domänenfrage von Neuem für mich aufs

Tapet zu bringen und zwar dieſelbe ſiegreich für mich durchzuführen ?“

„Wat, Se mi to Ehren Miniſter maaken ? " lachde de Swinegel

- ,dat is doch woll man Ehr Spaß ?! Wat wullen da woll Ehre

Collegen, de andern dütſchen un europäiſchen Fürſten , to ſeggen, wenn Se

den Swinegel to Ehren Miniſter maaken dähen ! "

„Laß ſie ſagen , was ſie wollen “ ſchreede de Fürſt ,,wenn

ich nur meine Domänen wiederkriege. Ich bin kapabel, dafür nöthigen

falls meinen ganzen Hofſtaat aus lauter Swinegeln zuſammenzuſeßen !

Und überhaupt, lieber Freund, was glaubt Er ? Denkt Er etwa, daß

Er der Erſte ſeiner Art auf dieſem Poſten wäre ? Ich ſage

ihm, die Fürſten haben ſeit Salomo's Zeiten von jeher mehr Swinegels

zu Miniſtern gehabt , als ihre Völker und ihre Geſchichtsſchreiber nur

Ahnung davon hatten ! Freilich waren es mciſt nur heimliche

Swinegels und die find viel ſchlimmer als die offenbaren Swinegels. " -

„Ja , da möget Se woll nich Unrecht hebben" jä de Swinegel
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– „un Se meenet nu, weil id 'n offenbaren Swinegel bün, ſo muggden

Se et mit mi woll mal verſööken ?"

„Ja woll, das meine ich " jä de Fürſt „ alſo ſage Er , will

Er mein Miniſter werden , natürlich mein Premier - Miniſter , der ein

ganz neues Cabinet bildet, und mir als ſolcher dann meine Domänen

wieder verſchaffen ? Sage Er „ Ja “ zu Beiden ! Ich bitte Ihn

herzlich darum ; ich weiß mir ſonſt wahrhaftig nicht mehr zu helfen ."

„Na denn , in Gottes Namen , et mag ſien. Obſchoonſt ick et nich

geern dohe , mi uut mien lütjet Familjenglück, uut mien ſtillet bitheriget

Swinegel - Leben heruuttrecke un mi in den Strudel der grooten Welt

ſmiete, ſo mag et doch darüm geſchehen. Gellet et doch dat Glück mienes

Vaderlandes un mienes Fürſten , wat in jedem gooden Staate eens fien

mutt. Jck nehme alſo den Poſten an un will Ehr Premier - Miniſter

warden, aberſt nur ünner eenigen uutdrücklichen Bedingungen !"

„ Und was wären denn das für welche ? " ſå de Fürſt

„rede Er !"

„ Eerſtens " ſeggde de Swinegel „ dat Se mi van jeßt an un

in alle Tokunft nich mehr per Er anredet. Dat is jeßt nich mehr an'r

Tied . As wi Buuren noch luuter Meyers wöören, as Hörige un half

Lieweegene den Eddellühden un Riddergoodsbeſißern ünnerdahn wöören, da

mußden wi uns dat woll gefallen laaten . Dat is aberſt vörbi fiet der

Aflöſungsordnung. Siet de Buur dorch diſſe een freeer Mann un en

freeer Befißer ſienes Grundes un Boddens, öberhaupt ſienes Gegendohms

worden is , mit eenem Woord , fiet de Buur nich mehr des Eddelmanns

Knecht is , will be öberhaupt keenes Minſchen Knecht mehr ſien , un lett

fick darüm van Reenen mehr , un wenn et ſülvſt ſien Fürſt wöör , per

-
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„ир

1

1

Er tituleeren . Un flieslich , Durchlaucht , mötet Se dat Er- Nennen

Friedrich den Großen nich nahmaaken , da Se em doch ſünſt nids nah

maakon fünnt, wie ick glöwe."

„Das iſt kein Compliment für mich , wenn Sie das glauben“

lächelde de Fürſt, de all anſüng, dorch den Swinegel ſienen geſunden

Verſtand good geſtimmt to warden.

„,Nä , dat ſchull et ook nich ſien “ ſeggde de Swinegel

Kumpelmente fünnt Se öberhaupt bi mi nich veel räknen . Dat is eenmal

nich ſehr gebrüflich in miener Familje."

„ Schon gut !“ ſä de Fürſt „ die erſte Bedingung alſo iſt

zugeſtanden. Und welche wäre die zweite ? "

,, Dat wi Beiden in uhſen Umgang öberhaupt nich to intim

mit enanner warret ! Denn dat dögt nicks twiſchen Herr un Deener.

Beide mötet fick nich mit enanner gemeen maafen. Dat nümmt fünſt

jümmer en ſlechtet Ende, un de Wirthſchaft litt darünner. Jc nenne

Se alſo Durchlaucht , un vör den Lühdenun öberhaupt öffentlich nennt

Se mi „ Herr Miniſter “ oder „ Herr Swinegel. " Müllt Se ick

meene , wenn Ehr Hart Se ſpäter villicht darto drängen ſchull af

un an ook mein lieber Swinegel to mi ſeggen , ſo möget Se dat

mienetwegen ünner veer Dogen dohn . Aberſt vör den Lühden ſeeg ick

et eegentlich nich geern. Et is mi to familjär; un denn flinget et

öberhaupt ook nich hübſch , wenn en Fürſt öffentlich ſienen Miniſter

ſo nennet. Wat dat Dußen anbedrüppt ick meene, wenn Ehr Hart

Se ook villicht ſpäter darto drängen (dull, ſo wie et dem Herzog Auguſt

van Weimar mit fienen Fründ Göthe güng ſo , meene ick, maaket

wiet denn ook jüſt ſo wie diſſe Beiden ; alſo bloot ünner peer

1

1
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-

Dogen dat Leed angeſtimmt „ Bruder , ich und Du Wir ſaufen

immer zu ! " vör der Welt aberſt per Sie !! "

,, Sehr richtig “ - ſä de Fürſt „was Sie da ſagen, ſehr richtig

das ! Auch dieſe Bedingung gebe ich zu . Und nun laſſen Sie mich

die dritte Bedingung, die lebte, hören ! “

, De drütte Bedingung is de " ſeggde de Swinegel „ dat,

wenn ick mal eenes Dages uphöre, Ehr Miniſter to ſien, ick alſo entweder

Se nich mehr deenen will, oder Se mi nich länger beholen wüllt dat

ick denn feene Panſchon hebben will, ſondern för beide Fälle in vöruut

darup verzichte !"

„ Wie ? " ſeggde de Fürſt erſtaunt „ Sie wollen , wenn Sie

als Miniſter freiwillig abgingen nicht nur , ſondern auch , wenn ich Sie

Ihres Amtes enthöbe, dann keine Penſion oder überhaupt Jahrgehalt

annehmen ?"

Nä " ſeggde de Swinegel— „ wenn ick ſülvſt mien Amt nedder

legge, alſo nicks mehr mit Se to dohn hebben will, denn mag ick ook

Ehr Geld nich mehr ; un wenn Se mi entlaatet wie dat in ſolken

Fällen de gängige Uutdruck is - wenn Se mi alſo den Looppaß gewet,

denn will ick mi eerſt recht nich mehr en Stück Gnadenbrod in den Hals

ſtäken laaten . “

„ Aber was wollen Sie denn anfangen , wenn Sie kein hinreichendes

Privat-Vermögen haben, was ich doch bezweifeln muß wie wollen Sie

es dann anfangen , als ehemaliger Miniſter nachher ſtandesmäßig zu leben ?!"

Wenn ick denn nich mehr ſtandesmäßig lewen kann , ſo lewe ick

denn bloot mäßig. De Saake is ganz eenfach , Durchlaucht. Ic kehre
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,, Wie ?

in mienen fröheren Stand torügge. Jck höre up, en grooten Swinegel

to ſien, un warre wedder en lütjen Swinegel !"

„ Sonderbarer Schwärmer !" rööp de Fürſt, wobi he den

Swinegel verwundert anblicde.

„ Datſülvigte ſeggd König Philipp to Marki Poſa , as he em ook

nich begriepen kunn “ bemarkde de Swinegel.

Sie haben den Don Karlos geleſen ? Sie kennen

alſo Schiller ? ! "

„Nu, Durchlaucht, Se hebbet doch vörhin höret, dat ic Göthe kenne;

alſo mutt ick doch Schillern ook woll kennen. Denn Göthe un Schiller

de höret jo doch toſamen wie dat ohle Teſtament un dat neee Teſtament.

Ick fann Se ſeggen , ick heww nich bloot dat Truerſpill „Don Karlos “

leſen, ſondern et ook oftmals in't Hoftheater upföhren ſehn ; un ic heww

jedesmal, wenn ic da baben up'n Fiefgroſchen - Plaß up der Gallerie

ſeet , miene bellen Thranen bi der Stelle weent, wenn Poſa tum

König ſeggt: „ Sire , geben Sie Gedankenfreiheit ! “ weil ick jo

doch wußde" dat he et nich dähe. "

„ Unerhört ! Außerordentlich! Noch nicht dageweſen ! "

ſchreede de Fürſt. „ Noch nie habe ich geſehen , noch nie auch davon

gehört nur , daß im erſten Rang Jemand über das Schickſal Poſa's

geweint hätte , und auf der Gallerie fißt der Swinegel und weint über

Poſa !! Koloſſal ! Das iſt Humor der Weltgeſchichte!"

„ Ja , nun ich das höre , wundere ich mich über nichts mehr“

fahrde drup de Fürſt foort .

„ Abgemacht ! Sie werden mein Miniſter ! Alle Ihre Bedingungen

ſind zugeſtanden ."
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,,nun„ Nein “ ſette drup de Fürſt nahdenklich redend hinto

ich das von Ihnen weiß , wundere ich mich über nichts mehr , wundere

ich mich auch darüber nicht mehr , daß Sie als abgehender Miniſter

keine Penſion annehmen wollen ! “

Dabi ſteeg de Fürſt van ſienen Thronſeſſel herdahl, redde dem Swinegel

fiene Hand hin un ſprööf, wobi he em nahdenklich anblicde, in fierlichem

Tone : „ Swinegel, ich glaube , Ihr ſeid ein großer Mann!“

De Swinegel aberſt flöög nich in den Fürſten ſiene uutgeſtreckte

Hand in , ſondern ſeggde : „ Durchlaucht! Dat is vör de eerſte Audienz

all to familjär ! Späterhin villicht, wenn wi uns eerſt nöhger kennt

un weetet, dat wi enanner achten künnt. “

Damit maafde he ſienen Krapfoot un güng.

Ünnerweges ſpröök de Swinegel bi fick: „ He hett to mi ſeggt

Ich glaube , Ihr ſeid ein großer Mann !? Ja, dat en „ großer

Mann“ manchmal mitünner all en Swinegel weſen is , ſo veel beww

ick mi hie un da ook all uut den Böökern der Geſchichte toſamen leſen.

So hewwet fick bekanntlich de ohle Napoleon un Metternich bis

wielen hinderrücks ſo ſchimpet - un hewwet ook woll Beide nich ganz

Unrecht hatt. Aberſt dat 'n Swinegel irgendwo en „ großer Mann“

worden is , davan heww id doch bither noch niemals wat höret . Da

wööre ick denn gewiſſermaßen de eerſte diſſer Art. Ob mi dat mäglich

fien ward, as Miniſter ook en „ großer Mann “ to fien , dat weet ick nich .

Aberſt as Miniſter en grooter Swinegel to ſien — dat, glöwe ick,

warre ick ook woll ſo good to Stande kriegen , als mancher Andere up

diſſen Poſten " flööt he fien Selbſtgeſprääk.

13
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Dat dörteinſte un lehde Kapittel.

Swinegel's Ende.

1

ree Jahr lang wöör de Swinegel nu all Miniſter weſen un Alles

wöör good gahn. De Fürſt wöör tofreden , denn he barr ſiene

Domänen wedder kregen , un dat Volk wöör tofreden, weil et ſe

dem Fürſten freewillig torügge gewen harr, up den Swinegel ſien Toreden,

woruut man ſehn kann , wat'n Fürſt Allens van ſiene Ünnerdahnen

erlangen kann , wenn he man den rechten Mann tum Miniſter hett . He

mutt man in der Uutwahl darto ſick vor der Welt nich ſcheneeren .

Im Übrigen herrſchte ünner det Swinegels Miniſterjum Freden un

Ruhe im ganzen Lande un de Wohlſtand nöhm darin jümmer mehr to .

Dabi wöör de Miniſter vör jeden Minſchen , de en Anliggen harre, to

jeder Dagesſtünn' ſülvſt to ſpräken . Gegen de vörnehmen Lühde aberſt

wöör he ſtolt un gegen de geringen Lühde fründlich.

In ſienen Huusweſen barre de Swinegel , ſietdem he Miniſter wöör,

wenig verändert. Wenn he fick ook nich ſülvſt mehr de Böcſe flidde , ſo
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lemde he mit ſiener Familje doch faſt eben ſo eenfach wie fröher. Det

Middags Speck un Klütjen un des Abends Pellkartüffeln mit'n Hering

wöör noch jümmer ſien Lievgericht.

De Fürſt barre fick aberſt ſo an den Swinegel gewöhnt, dat he gar

nich mehr ohne em leben kunn. Wenn de Fürſt mal hypokonderſch wörre,

an welke Krankheit he wi alle groote Herren af un an lieden dähe , denn

müßde glieks fien Miniſter Swinegel kamen , denn de wüßde folke Snurren

to vertellen un folke geſunne Wiße to maafen, dat de Fürſt glieks wedder

luſtig wörre un lachen müßde , he mugg wollen oder nich. Am meiſten

amüſeerde fick de Fürſt, wenn Hofball wöör , un de Swinegel danzde

denn mit de hochnäſigen adligen Fröölens un Damens; denn de Swinegel

wöör , wie in fienen jungen Jahren up'n Dörpe , noch jümmer en ganz

iwriger Dänzer. Namentlich danzde he geern de Klappkadrillje in den

Dreiher , wobi he fiene Dame denn oftmals in der Luft üm fick rüm

ſwenkde, dat ſe nich mit den Beenen to'r Eerde fööm , ſo wie et up'n

Dörpe Mode is , woto de Hoffröölens natürlich en ſuuret Geſicht maakden,

woröber de Fürſt aberſt jedesmal ſo lachen mußde , dat he fick den Buuk

hölde un em de bellen Thranen öber de Backen rünnerleepen .

So wöör denn ünner dit Swinegel- Miniſterjum dat Glück in diſſen

Lande allgeineen , denn, wenn de Fürſt vergnöögt un dat Volk tofreden

ſien kann, wat wüllt ſe denn mehr ?

Aberſt wie keen Glück up Eerden lange duurt , ſo ſchull et ook mit

dat Swinegel-Miniſterjums -Glück in diſſen Lande fien .

Eenes Abends ſpät et wöör in jener ſtillen Mußeſtünn ', wo de

Swinegel fick nich mehr mit Staatsgeſchäfden , ſondern bloot noch mit

poetſche un filoſofiche Arbeiden to beſchäftigen pleggde, intbeſondere aberſt
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mit der Uutarbeidung eener verbeterten Uutgave van Kant's Werk „ Vom

Ewigen Frieden “ , womit he de Welt endlich van allet Elend to kuree

ren hapede da, während he juſt up't iwrigſte öber diſſet ſchönſte Wark

ſienes Lebens klamüſern dähe , wörre em plößlich de Athen to knapp , he

ſnappde eenigemale nah Luft, denn rööp he : „Nu gaet der Katte de Haare

uut ! " damit füll he van ſienen Stohl un wöör dood. De Slag

bart em rõort.

As nu aberſt den Swinegel ſiene Froo up dat Bumſen van ſienen

Fall herbiloopen fööm un ſeeg, dat ehr Mann dood wöör , da weende ſe

lange un uprichdig. As ſe nu aberſt uutweent harr , ſprööf ſe, ehren

dooden Mann anblickend: „Dat kummt darvan . Jck dachde et jo woll,

dat et ſo kamen müßde. Diſſe Karrjehr wöör nicks för di , mien goode

Vader. Dat Hofleben hult en Swinegel diener Aart nich lange uut.

Darto mutt Eener baren un tagen ſien . De veelen Hofdinehs, de du

mit beſt biwahnen müßt, mit de grooten Bradens un fetten Puddings,

öberhaupt dat geile Eeten da an de fürſtliche Tafel, dat kunnſt du nich

verdreegen ; davan wörreſt du vör der Tied fett un dick un dien Bloot

mit, un davan heſt du nu den Slag kreegen , ſo dat du nu in dienen

beſten Jahren all heſt dienen Dood funnen. Ja , ſo is et.
Wer van

Herkunft en Lütjen Swinegel is, de mutt fick nich in dat groote Swinegel

Leben verſtiegen. Harrſt du dat nich dahn , kunnſt du noch leben . So

heſt du di vör't Vaderland upopfert, dat is wahr , un dat deiht nich

jeder Swinegel
. — Aberſt du beſt doch nu dienen fröhen Dood dar

Dat kumit darvan ."

De Fürſt aberſt wöör , as he de Nahricht van den Swinegel ſienen

Doode frceg , noch faſt untröſtlicher as den Swinegel fiene Froo. Dree

van .
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Dage lang eet un drünk he nich, güng in fien Rabinet up un dahl, rüng

de Hände un rööp in Eenen foort: „ Mein Swinegel! Mein Swinegel !

Wer giebt mir meinen Swinegel wieder ! Ich bin ein verlorner Mann

ohne ihn ! "

Woruut man ſehn kann , dat fick fülvſt en Fürſt mitünner ſo an'n

Swinegel gewöhnen kann, dat diſſe em ganz unentbehrlich ward.

Am veerten Dage aberſt leet de Fürſt em en Liekenbegängniß an

ordnen, ſo grootartig un fierlich, wie man irgend mäglich. Denn he wull

diſſen Miniſter noch im Doode ſo ehren , wie noch keen Anderer vör em

wöör ehrt worden.

As aberſt dat Liekenbegängniß to Enne wöör, wat de Fürſt, heemlich

dicke Thranen vergeetend , achter de Gardien' van ſienen Finſter uut mit

anſehn harr, güng he in ſien Kabinet , ſette fick da alleen hin un füng

an nahtodenken , wat ditmal länger duurde, as je vörher bi em en Nah

denken ſtattfunden harr. Endlich fahrde he mit eenen deepen Seufzer uut

ſien Nahdenken up un ſpröök :

„ Ja, ſo iſt es. Swinegel ſind ſie alle, alle, alle ! Die meiſten

von ihnen aber, die meine Diener, ſind heimliche Swinegel, und das ſind

die gefährlichſten für Fürſt und Volk , für die Menſchheit. Mein

Swinegel aber war der beſte, denn er „ wagte zu- ſcheinen , was er war ,“

er war ein ehrlicher Swinegel. Und darum konnte er auch ſo luſtig ſein ;

denn nur der Ehrliche hat das wahre Recht und damit die wahre Fähig

keit luſtig zu ſein . Ruhe ſeiner Aſche! Ehre ſeinem Andenken .

Aber ich will ihm einen Leichenſtein ſeßen und darauf ſollen die Worte

geſchrieben ſtehen :
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„ Hier ruhet der treuſte Unterthan und der beſte Miniſter.

„Er war der einzige wahre Freund, den ich im Leben hatte.

„ Und er war ein Swinegel ! "

Swinegels Froo graamde fick bald to Doode un folgde ehren Mann

bald nah in jene Sfären , wo alle Swinegelee uphört. Siene

nahgelaatenen föß Jungens aberſt deelden fick in dat väderliche Vermögen,

güngen up Schoolen un Uneverſetäten , wo je Stipendien un Freediſche

van den Fürſten beköömen denn de wulle dorchuut, dat diſſe Aart

den Staatsbeenſte erholen blieven ſchulle; - ſo köömen ſe denn alle

höhger hinup, breeden fick jümmer wieder uut , kortum , diſſe Familje ver

mehrde ſick van Jahr to Jahr jümmer mehr un wörre endlich an Tahl

wie Anſehn ſo ſtart dat et in uhſen Dagen faſt keene Stadt

un keen Dörp in'n Staate Muffrika mehr givt , wo nich jeßt

irgendwo en lütjen oder grooten Swinegel in Amt un Würden

fitt !
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,, 3a, Se wundert fiď woll , Herr Kamerherr Erlenza jä de Swinegel

„ dat Se mi hier ſo ſitten ſeht? Aberſt dat i8 ganz natürlich . Bi de oblen Kamer

ſittungen , de de Deputeerten ſowol a8 de Regierungskumßär8 mit ebre vermuďten

Reden ſo dunnerwehrſch in de Länge tredet , da ritt Emen nid bloot de Geduld

ſondern ook de Bödſe bi entwei, un wenn'n denn man eene bett , wie id , lo inutt'n

ſe fid woll füloft fliden . Alſo mötet Se fid en betjen gedulden, bit id dat

Oppoſihtſchoons- Loď hier toneiht hewwe. "

Druck bou Ph . C. 6ohmarn in Hannober.
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